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DER JURA DER UMGEBUNG VON ALT-ACHTALA.

Ein Beitrag zur Ivenntixiss den Jura der Ivaukaöus-Lander

TOD

KARL A. REDLICH.

EINLEITUNG.
Die zur Bt'srhrcibtjng' g-elangeutli-n l'os.silicn stamtncn aus dem Bosiue d- s Herrn I', Conrath,

Chemiker der Pressburger Dynamitfabnk, früherer As&istent an der Lehrkanzel für Mineralogie

und Geologie an der deut*eIi«D technischen Hochschule in Pra^, die derselbe wihreod «eines

Aufenthaltes im Kaukasus zu sammeln Gelegenheit halte. Obwohl genannter Herr anfangs die

Absicht hatte, selbst mit einer Publication über diesen Gegenstand vor die Oeffentlichkeit zu treten,

musste er bald voa. diesem Vorhaben abstdten, da aetne SteUung aU Chemiker sehte Krifte

vollauf in Ansprach Bahra. In Folge dieser Ueberb&rdung nrit Aratsgeschiften sah er sich ver^

anlas-^t, fl.is ^Tatorial Herrn Obprh'-rprath Professor W. Waagen m überantworten, durcb dessen

Vermittlung ich zur Bearbeitung dieser Aufsammlung gelangte.

Wenn auch im Jahre 1892 durch die verdienstvolle Arbeit Neumayr's und Uhllg's wir

über die Vcrtheilung des Jura in den KaukasuslSndem sowohl als auch über dessen paläontoIogi>

srl'.en Clu^rakter ein klares Pili! erhielten, so war gerade der 'l"b>?il. den inline Publication ^l^'tl.lndelt,

sehr spärhch vertreten, da der braune Jura, »peciell Unteroolith und liath, wenig Material geboten

hatte. Diese Lücke aussufttlien ist die Beschreibung der vorliegenden Fossilien speclell gee^et,

da dieselben ja ausschliesslich aus der Region des mittleren braunen Jura stammen.

Dio vorüoj^'^oinlc Arbeit wurde im paläontologischen Institut der l'ni\ersität zu Wien durch-

geführt, und vor Allem bm ich dem Chef dieses Institutes, Professur W. Waagen, r.u tiefem Danke

verpflichtet, da derselbe nldtt nur Veranlasser war, dass die Bearbeitung und Publication des

vorliegenden Materials in meine Hände gelegt wurde, sondern mir auch Stets dUTCh Rath und

Xhat zur Seite stand, indem er mir in jeder Beziehung zur Hand ging.

Femer danke ich an dieser Stelle Herrn Professor Karl A. Zittel, der mir durch Ueber-

seodung der Originaleitemplare der XiyaeJioiulh Stmfauix «nen wichtigen Dienst geleistet bat.

Im I.iiufi' dii-'M:* S.imrn« T'. linttr- irli lu i l infr nach Schwaben und Franken unternommenen

Kxcursion Gelegenheit, dieses classische Juraterrain nicht nur im Felde zu studiren, ich konnte

vielmehr auch in den Sammlungen manche wichtige vergleichende Studien nuichen, die der vor*

liegenden Arbeit zugute konuuen. Mein bester Dank gebührt allen denen, die mir die Durchführung

dieser Aufgabe erleichterten, besonders Herrn Professor Kraas, Director des natnrwissenschaft»
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Ikhen Museums in Stuttgart, Dr. Schlosser, Ciutos am paliontologisdien Museum des twyrischen

Staates in München, und schliesslich Dr. Sommer, Assistent am greologisdien Institut der

Universität Tübingen.

Das ganze paläonloIugt!M;liu AlAteriitl, «las hier zur Beschreibung gelangt, stammt von

zwei Stellen, die seibat nur wieder o'/i hm Luftlinie von einander entfernt sind. ') Es sind die

Rütkfn !>ü(Jlich der Stadt Arhtala und die Hügel in der Näh? von Tschamlugh. Zur nSheren

Orientirung diene, dass diese Orte genau sfidlich von Tittis, und zwar in einer Entfernung von

53 km Luftlinie liegen.

Betrachten wir zni^hst Achtala und seine Umgebung. Das älteste Gesten, das uns ent-

gegentritt, ist der Granit. Dieser wird von Porpliyriten durchbrochen. An der Conlactzone diesRr

beiden Gesteine liegen die Kupfervorkommnisse, die den dortigen Bergbau bedingen. Ueber diesen

Porphyriten folgt in ganz flacher Lagerung der Jura. J. de Morgan eriUilt uns rwar In einer

bei Lemerfier erschienenen Arbeit^ von den Kreidevorkommnissen von Aditala, jedodi nichts

von den sich dort findenden Juragebilden. Nun findet sich ja ihatsächlich Kreide vor Alh-m

auf der Hochebene, die sich nördlich des Kar.igajadagh und Babelutschan hinzieht« doch ist dies

nicht mehr Achtala; die Jnraschichten dagegen» die gleich oberhalb Achtala binnen, müssen

hier so mächtig entwickelt sein, dass ein Uebersehen derselben kaum gerechtfertigt erscheint.

Kit» 7^\fi'\\••T Auior, iler uns mit .\chtala 1 irk.inni macht, ist C" hapt» r. Aurh er gibt seiti'^r

Verwunderung Ausdruck, da-sü man bis jetzt die ganze Umgebung von Achtala iür Kreide ge-

halten habe. In »einer nun folgenden Schilderung — sein Aufenthalt betrug leider nur drei

Tage — führt er einzelne I-'ossilien an, von denen die meisten auch in meiner Collectiou vertreten

sind, die als Vertreter des mittleren braunen Jura gelten können.

Ueber dem nun eben besprochenen Jura folgt als Endglied Andesit, welcher die

Spitzen des Babelutschan bildet. Dieser Berg stellt sich uns als steile Mauer dar, wdcfae sich

vielleicht so erklären lir--^, dass das leicht /er>-.'l;'Inrn Jurnc^'^tf in un't^rwasrhc'i v.iirr!r. so

dass der Andesit nachstürzte und die erwiihnten Abfalle bildete. Nach der mir vorliegenden

Skizze Conrath's scheint der Karagajadagh aus demselben Gestein zu bestehen: da jedoch in dem

Tagebuch davon nichts erwähnt ist, lassen sich daran keine weiteren Folgerungen knüpfen.

Der zweite zu betrachtende Punkt ist Ts<:hamlugh. Wir iinden ihn in der I-iteratur mehr-

fach citirt, da der dortige Kupferbergbau zu einem der ältesten des Landes gehört Für uns ist

jedoch nur die Arbeit Uhlig's und Neumayr's, 1. c, und die von Cbaper, 1. c, wichtig. In

tektOnieeher Hcziehung ist hier nichts .N'eues 2u sagen.

Der IJcschreibung der vulkanischen Gesteine ist ein besonderer, von Herrn A. Pelikan

verfasster Thcil zugewiesen, und ich kann mich in Folge dei^sen auf eine einfache Charakterisirung^

der jurassischen Sedimente beschränken. Der Jun liegt in mächtigen Bänkea fast ganz flach

geschichtet, streicht etwa N. »5*0. und fallt gegen O., und zwar liegen zu untetit Thonsandstaine

'> Die cmmmtcn itMiij^apfatschcu tVl'ibcoUachtune«» .'IikI dciu T.ii,'cbuclic >\t> Hrm Vnd Coaraih wtatmMa, der

tut /.kW <lcr Aufiyimiiiluiii; Chcniikcr iid>1 lIüttcDiu^'cuicui >Jer Kupferwcrkc * Achtala woir.

IC» wjr mir UiJcr nii'ht m^'^'Iich. Jle AtUU ult\M asbafiodlBi ud Uta^at kfc 4m CIIM ftOW IMbifMtlSBff imt

ütelle, die »ich im Tngcb«cb d» Mrrm (.o»r«tb fiadel.

>i Note >ur m pic »ivcTcuie <i'ori|h* veücaalqM d« CancM» laMdkoal parlL Cktpcr. BuD. d* h McMld ^Maglqie

d« Fnncc, III. Siri«, tarne XXI, 1893, Nr. 1, ftg. lOS.

Wien, im September 1894. Karl A. Kedlich.

Stratigraphie der Umgebung von Achtala.
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mit ungeheuren Mengen von Ostrcen, die leider unbestimmbar sind, darüber folgen Conglomerat-

büke ans xeraetztem Porphyrit, als weiteres Glied scblieMt rieh eine Sdiiehtenfolge an, aus-

gezeichnet durch eine I^mellibranchiaten- und Brachiopodenfauna mit spärlich eingestreuten Ammo-

niten. Die organischen Reste liegen der Hauptsache nach in einer 4— 5 m mächtig'en liank. \vährc-nd

die darüber sich findenden Schichten fossilleer sind. Einzelne l-'os»ilien dagegen, so Phylloceras

aektaietm n. sp. und mehrere Brachiopoden stammen ans einer etwas tiefer liegenden Stdie, deren

Zusamniirnhang' mit don höheren Schitrhten aus den Auf/eichnungen leider nicht ersichtlich ist,

nach der Meinung des Herrn Gönrath jedoch eine von oben abgesunkene Scholle darstellt. Die

Thonsandsteine sind oft dnrch schmutziggrOne Psamodte ersetzt, die bei Verwitterung gelblich-

weiss enchdnen. *) Auf&Uend ist das Vorlcommen von Pflanzenresten in den Tbonaandsteinen —
die meisten stammen aus der herahtrpsunk'-nen Scholle und sind tli'^ilwei-se in reinen Sandstein

eingebettet — in denen sich zwar noch Kuhle und zcllige Structur nachweisen lässt, ohne dass

sich etwas Niheres in Bezug auf Bestimmung sagen liesse. Ein einziges Stück eines petrifimrten

Holzes konnte einige AtihaUspunkie liefern, ufld Migte die vorl&ufige Untersuchung, dass wir es

mit einem Coniferenholz zu thun haben.*)

Alle diese l'tlanzcnreste weisen auf dii; N'iihe des Ufers hin.

Profil nördlich von Aohtala mit Fundortsbezeichnungen der Jura-Fossilien.

i 1

GcnidiMt Mck SUttca de* H. P. Coaiatk *oa Karl Rcdlidl.
B Uulic äotiich des ILihclm^rhAD.

Lt>\
^ } WcdKcll Vom Kvag.ija>}.i£h

La Outlich unter (iem (tipfei des K.iTaj;^}.i

950 JuiaKholl« bei <(;o m am Wcj;c lucli Alt-Achlab.

Sek Schlacht xvrtschen KiimK»j:til:igh nsil dem MUchra Buge M 1900 n.

Pf» l'erjT irtilich dr^ K:ir:i;;:ij.i'Iai;li Ix;i i''jO m.

*) Die »pecialiiirlc IVicbrciliijiij: .Icr Sfilinitnl': v*-:!!! <ier Erkl-irunn der Fo«iiirii v .r.in da nicS wcun :iuih iu^itj^t kltiue,

•O dedl be»limmb»ic Untere. Iii- di- W\ Im stücliMi von I -chamAi^'h utnl Ailit i^.i «ri.'tl.vn

*) Ich habe dos S:ück Herrn l>r- lvr.iv<cr. i'r:vitUlo(cnt .in der Wiener l'nivrr^iliit, ii, licr :i^rt':t3 cm vthr

TdebM llattrial Ton fo-nlen Holtern beaitil ua 1 d e Aliticht bal, in nächMtt Z«U eine CM^ittL' M uNKrAphii- i'.niilict <ii sr':iicil>t.'n

H*TT Dr. Kradcr (heilt mir nuo als vorlüuftges Kcinltat folgende Kigeboitic mit: Die inatoiniKhe l'rüfung ergab mit v.iller

BtllBliltheit, dass ein Conifcrenholi vorliege. An di^n bisher bergeUellten ScblilTeii sind jedoch iibcr dco Uau der Mitkitnhlen

n tnaig Dtliils wabnchmbir, um das HoU io «iae der von Kraai und Sebeak BnltrMMcdciMB GrajipeB einiarcilKii. Es kaaa >Uo

S«jwlHlS aicUi ibcf die BaMsagia dar dvrdi dai {beiQt Hob tw AchUU nprlseatirtea Cwiifesc sa neeatcn Gattan(«n

aa^ieiagt waidan.

. ju,^ jd by Google
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BESCHREIBUNG DER ARTEN.

I. Braehiopoda.

Bhyncbonella Wrightit Dav. var. declivls Redlich.

•SA I, Fi^. 4,

itfi. SiyA: iUjMM«M/4t Wkrigtii Dav.: Uhli|: und NauBk^f, Vcbtr «m Hetm Abieb im Kwi1i»Mit («itBMllm Jim'
fouUi«Oi {lüg. 4.

Uhli^ brachreibt aus Tschamlugh RhyHchonelh Wri^htii, und sind schon ihm «Ue geringer»

GrösM! und die weniger kugelige Gestalt aufgefallen. Doch waren seine Exemplare zu schladlt,

um die Eigenthümlichkeiten wahrzunelimen, auf Grund deren ich diese Furni .ils Varietät abtr6nnft|

da sich die nun folgenden iMerkmaie bei allen meinen vier Exemplaren wiederfinden.

Die Schate ist fast so breit als lang, der übergebogen« Selmabel reicht an die kleine

Klappe heran, ohne dieselbe zu berühren> das Foramen ist klein, die Vorderansicht bildet ein

Fünfeck, dessen obere Begrenzung die gerade verlaufenden Seiten bilden, während die gerade

Abstutzung des Sinus die Unterseite darstellt. Der Querschnitt i^t fa&t elliptisch, die grösste

Breite liegt in der Mitte. Vom Wirbel aus verlaufen gegen die Stime der Schale auf beiden

Klappen feine zahlreiclv Streifen, die dann in den Falten aufgehen. Im Sinus liegen 4—5 Falten.

Von der echten lih, Wrigktü unterscheidet sich unsere Form durch die Vorderansicht, die

pcnugonal, bei ersteter kreisförmig ist. Ferner treten viel sahlreichere Falten im Sinus aof, und

wenn diese auch kein Speciesmerkmat abgeben, so will Ich sie doch nicht unerwähnt lassen, da

sie sich conslant wiederholen. Die Area ist kürzer als bei Rh. IVrighfit. Ziehen wir noch

RhyHchomlla furciilata zum Vergleich herbei, so finden wir zwar hier ebenfalls eine pentagonale

Form, dagegen eine viel stärkere Streifung and Berippwi?. Femer ist Rh,f»ireilUia stets breiter

als lang, während Wri^htii var. dcclivis die gleiche Breite und Länge aufweist. Ich habe diese

TTnterschiedp lii'T .iiv.|i führt, V\\ in di n iv ürtt. mli '-gischen .Sammlungen die hier n«(! auf-

gestellte Varietät als Rh. jurcitiaia bestimmt aulgelunden habe. Unsere Speeles stammt aus

Tschamlugh und tdieiat hier tu den häufigeren Formen zu gehSren.

Rbyncbonella cf. subtelraedra Sow.

ISJO. Pavid»»«, Mab. Bril- <«» bncli. — Vttlaa««!. •oc„ IX. fiil., XtL 3tVI, Fij;. 9, lOv M. 13, |n«. 95.

Das stark zerdrückte Exemplar zeigt die Form von RhynekoneBa suHetratdr»^ ebenso die tahl-

reichen dachförmig gebauten Falten, einen starken vorspringenden .Schnabel und eine grosse Area.

Im Unteroolith von (Jhcltonhara sehr häufig. Als Fundort für un.sere Form finden wir

einen Berg östlich des Karagajadagh in einer Hohe von iz6om (siehe Profil) angegeben.

Rhynchonella quadriplicala Zielen.

1«;*. David^üii, Moii Biil i<ii* hi^ch,, Suppl, Vt\. soc , \o\ XXXII. (uk. :o1. Taf .-'i. Fi^', i. J.

An den mir zahlreich vorliegenden Exemplaren stimmt sowohl die fünfeckige Form, die

vier centralen Falten Im Sinus, der surk Übergebogene Schnabel, als auch Länge, Breite und

Dicke mit den von Davidson zur .Abbildung und Beschreibung gebrachten Exemplaren.

Das Lager dieser Öpecies ist in England nach Davidson im Unteroolith von Cheltenham

und Gloucestershire, in Frankreidi in den OoHthen von Bayeux, welche Schichten der

Oppel'sehen Humphriesianam-Zone und Parkinsoni-Zone entsprechen.

Fundort: Be^ östlich des Karagajadagh und Tschamlugh.
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HhynchoiMlU Stulfenslc Opp.

(Tif. !. FiR }j

IkjC— lilfS. Oppcl, J»rn vod Eiiglaiid oiiU itm iüdwcülllcben DruocbUnd, pag. 434.

Einige Individuen, die sich der Rhynchonella quadriplkala nähern, sind der von Üppel
anfgeslielltea Rh. ^tufemau aizuzählen, da dieselbeti gfaiu mit dm Origlnatexmnplafeo Oppel'a

übere-nstimmcn, dift mir aus dem paläontologischen Museum des bnrrischen Staates vorliegen

und mir von Herrn Staatsrath v. Zittel zur Vergleichung gätigst übersandt wurden. Die Form
Im ntbr ^dereckig gedrungen ats bei RA. quadriplicahi, die Individuen sind stets icMn, der Sdinabet

scheinbar stiilcer anlgebogen als bei der vorbin erwähnten Species.

Das H.^uptlager der Rh. !Utti/«nt& ist nach Oppei die Zone derAnb>u»«w Arkitumii,

Fundort: Tscbamlugb.

Bhyndioiiella n. sp. aus der Gruppe der Rh. qttadrlplleata.

(Tar. I, Fig. i,(

Die drei sehr schlecht erhaltenen Exemplare zeigen lo wichtige Abwdchungen von Rh. quadri-

plicai I, dnÄs i:ian sii; uls n'-ue Spedss betrachten muss. Die Form ist mehr deltoidisch, welche

Gestalt durch den in dm- Lüng'« i^ezoc;-«ner) unJ dann mehr spitzig verlaufenden Mitt' Itlictl hervor-

gerufen ist. Die Klügel sind stets stark zurückgebogen. Im Uebrigen gleicht sie der Rh. quadriplicata,

Fundort: Berg Sstlieh des Karagajadagh und ein Exemplar aus Tectaaralugh.

Khyncbonella subob!K>leU Dav.

DatMsob. Brit. odi. toidi., pie. 9t. Tif, XVII, Flc. 14.

H/fi. Davidüon, Bril. uol. brach., suppl , pig. 207, pl. Kig. 42—1)

Dieser kleine zierliche Brachiopodc stimmt gut mit der Davidson'schen Abbildung, nur

ist er gegen den Wirbel schmäler, während die Davidson'sche Form eine mehr rundliche

Gestalt zeigt.

öpr T unriorr ist nicht heknnnt, doch ist das Stück, den anhaftenden Gesteinpartikelchen

nach zu schliesscn, nördlich von Achtala gefunden worden.

Davidson beschreibt seine Exemplar« aus dem Unteroollth von Minchinhampton.

Rbyncboaelia dyplerix n. sp.

riM". I. ng. s.)

Die mit dachförmigen Rippen besetzte Spedes zeigt einen fast rhombischen Querschnitt

und ist um die Hälfte länpfer al-; hoch. Die kleine Klapp« *»rh«»bt sich {tli"i>'h untftr dem Wirbel

2ur grössten Dicke. Die grosse ist sehr flach und hat einen stark ausgeprägten Sinus, dem

eine Erbebung der kleinen Klappe entspricht. Die Beiden stossen an den Selten unter einem

sehr spitzen Winkel zusammen. Das Foramen ist klein, die .\rea kurz. Der Schnabel ist kurz

unr! rnpt frei in dif Höhe. Im Sinus liegen vier Rippt»n, dip FHicrfd "^ind ein u'<:nig n.ndi rück-

wärts gebogen und haben je vier Rippen. Diese l<urm nähert sich ihrem äus.seren Ansehen

nach dem von Quenstedt in seinem Brachiopodenwerke, Taf. XXXVI, Fig. 96, abgebildeten

Exemplar der RhynchoneUa vanans. Doch ist es vor allem der auffallende Grössenuntcrschted,

der uns nicht erlaubt, unsere Form zu RA.vart'ans zu stellen, ferner ist die Quenstedt'sche Form

ebenso lang als hoch, was ja für Rh. varians ziemlich typisch ist, während unsere Form einen

ISngUcben Umriss zeigt. Die Dimensionen betragen der Breite nach gemessen s6 mm, der Höhe

nach 23 mm und in dor Dioke 17 mm.

Das Exemplar stammt aus Tscbarolugb.
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TarwlMratnla perovalls Sow.

(T»f 1. Fit. 5.)

185«. D»*id>«a. Bril. ool. l>racJiU>p, paj;. Ji, Tat X, Fls- 1—6.

iMi. Ha*« «d Patri, Die Btachiopodfo in Jarafornialroo too EliHC-tiMbriilfn. Abh, xar ftoL 9pK,-Kart* von Sli.-Lotb.,

B.I. It, lieft II, St. 250, Tar. XII, Fig I—

V

Die aus Württemberg zum Vergleich herangezogenen Exemplare zeigen eine ausserordent-

liche Ueberdnstlmtnungr mit den kaulumeheii Formen, so daas ich dte schon so oft besdatiebene

Art nur abbilde.

B^kann! aus <iuin Untoroolith voii Dorsetahire, Gloucestershire, nach Quenstedt

aus den Humphriesianum-Schichten.

Als Fandort im tiier bebendelten Gebiete ist die Seholle in einer HSie von 950 m an

Weg naeh Alt•Achtele bezeichnet.

Terebratwl« nexlltau Sow.

Itjo. ParNaoa, BrfL aaL hiaA^ I. fa|. J«, Ttf. IX, Fif. 1—4^

Drei Individuen, die die viereckige platte Gestalt und die »charfe ausgebuchtete Stirne

von Terebralula maxillata zeigen« atimmen in jeder Hinsicht mit den von Davideon abgebildeten

Exemplaren überein.

T. maxitlai» reicht nach Davidson vom Unteroolith Ms zmnCombrash hinauf.

Fundort im vorliegenden Gebiete iwar sicher ans der Jurabank nSrdlich von Achtala,

jedoch ohne nähere Bezeichnung.

Terebratula submaxillata MOTT. und UfC
185«. D*Tidl»on, Bril n..! tiriich

,
1 c. pl IX, Hg. 10— 15, p:i>: !

Ein schlecht erhaltenes Exemplar, das schon wegen der mehr pentagonalen Form und des

spitzigen Zidanfens gc^^en den Stirnnind zu Ter^nitila swimmxiBata gestellt werden muss. Du
Hauptvorkommen dieser Form ist der Unteroolith von Cheltenham und Gloucestershire.

Der nähi^rf Fundort ist wie bei der vuri^'en Species unbekannt, doch s^ind diejenigen

F'ormen, die nicht naher bezeichnet waren, nach Angaben des Herrn Gönrath unterhalb der

Jurabanke von Achtala «osgelSst auf der Strasse gefiinden und geMmm«lt worden.

Terebratula globata äov^'.

iSjO DavldMa, ML lau. ImelL, L c, pa^. $4. Ttf. Xni, Flf. *—C.

t9Jt, DaviAraa. S«|ipt. 1, c, pH- ij^. pl XVit, i.

Die stark gewölbten Schalen, die beiden scharf hervortretenden Kiele der kleinen Schale,

die ziemlich stark ausgebuchtete Commissur, der stark übergebogen^ die kleine Schale berührende

Schnabd sind Merkmale, die TatintKia gUMa ansxeichnen.

Mir liegen Exemplare aus Tschamlugh nnd von dem Berg ösdich des Karagajadagb

in ziemlicher Häufigkeit vor.

Vorkommen: Auascbliesslich In der Zone der Art. Barkautai nach Oppel, Unteroolith

von Gloucestershire nach Davidson.

Terebratula Bmtleyl Mwris.

IBJO. Dk*id««a, Brit. im. Iiaaek.. t c, pif. $«, TaT. XIII, Fif. 9, le, ti.

Fin Exemplar gleicht bis in die kleinsten Details dem von Davidson in Fig. 10» Taf. 18^

abgebildeten Individuum. Es ist daher bei dieser Form weiter nichts zu sagen.

^.d by Google
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Als Fundort war Tschamlugh angegebeu.

Ter^r^uia Benütyi finde« sich im Corobrash von England, fern« nach Opp«l in d«o

identischrai Sehieiiten vom Nipf bei Bopfingen.

Terebmtula 8eoll«yl itorrl« var. laevlusenla UU.
lT,f I. FiK. 6

)

1893. Nsumayr oiut Ublij;! Uctxr die tob Hcna Abich im Ktolusus gciiUuiBvitco JurafofUiU«». Deal($cluift«ii der maüi,-iui.

CloMC «fcr kaii. Ak. der WIueoMMkcn, Wkn ttjS, pag. IJ, Tmf. IV, Fig. 4, J.

Drei mir vorlipt^nnde Exemplare gehören der von Uhlig aufg-estellten Form Terelratalm

BmtUyi var. laeviuscuht an. Ein viertes Stück, das zur Abbildung gelangt ist, kann auch noch

zur var. taeviiueula gezählt werden, wenn auch die Gestalt eine mehr rundliclM ]«t. Das Haupt«

«nterscheidunfrsmerkmal von der echten T. BtutUyi sind die schon von Uhlig angeführten

schwachen Furchen an d^r kleinen Klappe, die an einzelnen Individuell ganx vencbwinden, flo

da»ä diese dann eine ilacbc Ebene bildet.

Mit der Haas'achen Form >) kann var. tamusatla unmöglich identificirt werden, da der

äusserst stark g«bog«ne hoh« 'Wirbel mit dem in die Höhe ragenden Schnabel bei unserer

Speeles fehlt.

Der Fundort i«t nicht näher bezeichnet,

Terebratula omalogaslyr Ziel.

(T«£ XL. FiB. 4 )

iS}], Zictco: Vcistcintruiigcn \VürHi-ml)crjj9, Tab. 40, Fi;;. 4.

Dies« flache glatte Form findet sich am häufigsten in den Ilumphriesianum Schichten. In

der hier betrachteten (Hgend fand. sie sich an dem Berg östlich des Karagajadagh.

Terebratula Jamesii Bayly.

(TSC I, FIB. 7.

«157. WilllM H. B«rl7; DcKriptioD orfotsll ioveittlirita rramtkc Ctteio. Tbe Qiuit joira. «T thaecoL loe. «oL XIV, pag.

lA VUI, Fig. m.i).

Die Schale ist fast um die Hälfte länger als breit, die kleine Klappe ist flacher als die

grosse, das Foramen ist ^ross, der Schnabel übergeboten und aligeatutzt. Die Commissur ist leicht

gegen die kleinere Schale zu gekrümmt, der Stirnrand ist .scharf, von zwei leichten Falten dtirrh

20gen. Die Area ist stark ausgeprägt und bi,:> in ein Viertel der Schale sichtbar. Die Ornamen-

tlrung besteht aus bald särker, bald schwächer ausgebildeten eoneentrisdien Anwachsstreifen. Von
der Mitte der kleineren Klappe gehen zwei leicht erhabene Kiele bis an den Stirnrand, denen zwei Sinus

auf der grösseren Schale entsprechen. Diese Kiele verschwinden bei einzelnen Exemplaren fast ganz,

Ein Vergleich dieser Form mit der obeijurassischen Terebratula lubseüa Leym, scheint mir

Mer am Platse zu sein, da sieh die beiden Formen dem äusseren Anschein nach sehr nähern.

Der Hauptunterschied liegt in dem schlankeren Schnabel von 7". yanusii. l-'- rni-r zi iot aus

der Krim beschriebene Terebratel zahlreichere Anwachsstreifen auf der ganzen Oberflüche als

T. snitdla. Bei unseren Exemplaren treten diese zwar etwas zurück, »nd jedoch noch immer viel

stärker ausgeprägt als bei 7". aubsclUt.

Bayly beschreibt die Form aus dem LJn;i:ruoli;h der Krim, ohne näher auszufuhren, was

er unter Unteroolith versteht. Da dieser Ausdruck bald enger, bald weiter gefas&t werden kann,

to habe ich dt« xwei mit T. Jamtsii sich findenden Ammoniten in Betradit gezogen: Amm.
Brangniarti Sow. und Anm. Uralauü D'Orb., beide Formen aus dem Uateroolltb von Bayeux.

') Haas, Brachiopodcn von ElusvLothrinseo, .S 26}, HmIi Ubli^ nft dlHM Fom MtSlilCh.

Beiträge w i'alÄOBloloi'ie Uctlcrrcich-Uiicjito«. IX. 1, }, 9
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Tarebratula cf. dectpl«n» E. Desl.

1I7J. D«»laBccliaap»: Bmli. juf. üm^ pac, >Sj. Taf. LXXXIII, PitUd«i«l|«fie AsofMic, tciraia junnlqu«^ i. «fcie: AalMiiii
invcrltStre».

lt7t. ftaviil.un, Suppl., pig. 151. Tal. XX, hie. 4—8

Das sehr schlecht erhaltene Exemplar kann mit einer xierolichen Gewisshcii hif?h(^rg^<!stellt

werden, da der Hataiti» dieserForm leiclit kenntlich ist. Die Seitenfläohan bilden mit dem Stirnrand

faat reclile WinkeL In der Mitte der kleineren Schale befindet sich ein ganz leichcar Siniu, der nur

(htrfli tli'- rriirim-^'ur 7um A iL-vdrufk korrmt Dii» Gostalt ist fast eirund, die UbTfläfli" mit feinen

Linien bedeckt. Die Seitenflächen fallen fast senkrecht von der Vorderdäcbe der kleinen Klappe ab.

Kach Davidson findet sich diese Form im Unteroolith von Dorsetshire und Somerset»

Bhire, nach Doslongchamps in den Schichten mit I'arkinsoitia P<iri:insoni.

Das Vorkommen in der Umgebung von Achtala ist nicht näher präcisirC

Terebratula orientalis n. ap.

<Tar. I, Kig. 10.)

Die Sehale zeigt eine fast rechteckig* Vorderansicht, die Klappen sind sehr flach, die

kleinere ist gegen den Stirnrand ein wenig eingedrückt. Der Schnabel ist ausnehmend lany,

spitzig und in dio Hübe g'c-bogon. Das Foramen ist klein, die .\rf.i stsrk ausgebildi-l uml ri i. hr

bis in ein Viertel der Schale. Die Ränder stossen sehr scharf und unter einem s»ehr spitzen Winkel

zusammen, die Commissur stellt ein* leicht gewdlte Unt* dar, auf der Schale sind breite Zuwacb«-

streifen sichtbar, die Oberfläclie ist punktirt, am Steinkorn sind zahlreicht.' niutgeflisseindrücke.

Dem ganzen Habitus nach gehört diese Form in die Gruppe der Terebratula Phülifii.

Der hohe Schnabel mit der sUrken Area, ferner dar schwache Eindruck auf der kleinen Klapp«,

der letste Rest jener Charaktere, die einer biplicaten Terebratid aukommen, sind die Meriunale,

die eine VerbinHunq^ mit T, Phillifsi b«Tst<.'llcn.

AI» Fundort finden wir T?äoh a ni1 u angeführt

Terebratula venLricosa Harlmann,

<T«f. I, P|B. ».>

18J0 Zieten: VccIciocniORcn \Vür»tcmb»r£i, jUR 52. pl XL, Fin. Ja. b, c

l'^/S. Dikvid<on: M<ui. Urit. (ou. bracb,, luppl., I. pog. 127, pl. XV, l'i^ 10. 11.

Mehrere ziemlich schlecht erhaltene Exemplare zeigen die ovale Gestalt, die nach vorn

gescliwungene Commissur, ferner f!!'- T.änc-'^tiv ifung- von Terelratula ventrUosa. Ein einziges

Exemplar weicht insofern« von dem Ziutun'scbcn Originalexemplar ab, als der Wirbel und

Schnabel viel starker gebaut zu sein acheinen. Da jedoch der St^nabel fehlte ist es nicht möglich,

irgend etwas darüber zu sagen. Erwähnenswerth w£re wohl, dass sich dieses Exemplar der

T. tnsignt's rar. A/altoucnsis Opp. anschliesst, so dass man das Individuum vielleicht aU llittd-

glied von T. ventricosa zu T. insignis ansehen kann.

Nach Deslongchamps liegt die Speeles In den Zonen des SftßAamtema ^mphntsünim
und Parkinsoiiia Parkinsoni, nach Davidson im Unteroolith von Glouceaterahirb

Der Fundort bei Achtala ist nicht nüber belcannt.

Waldheimia anglica Opp.
(Taf. I, II.)

l8j8 Oppel, Jura Kogl., Kraikr. o- «. w-, p»g. 415.

18;$. DaviUtua; Mob. biiL brudi., >up|>l., pag. 186, Taf. XXIII, Fig. i}— 16.

Die kleine, fast sechseckige Form ist sehr leicht an erkennen. Oppel nennt sie ans den

Opalinu-s-Thonen, sie sti!igt jedoch empor bis zu «lern Parkinsoni-IIorizont.

Die nähere Fundortangabe aus der Umgegend von Achtala ist nicht bekannt
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Waldhelmla ornitfwepbala Sow.
Itiir. Sow.: Min. tonch. vol. I, jai;. 227, Taf. 101, Fig. 2, 4.

iVKl. Maa* «iid Petri: Die Brub. ilcr JarafarautjoB v«a E)ttu«-I.ailiriDg*a, L c, TaC XV, Fig. S— t4i 15—17, S.

Die beiden Schalen sind srl^«fa stark, die kleinere fast kreisrund. Verlauf der Commissur

gerade, die grössere Klajjpe besitzt einen starken Kiul. di r am Wirbel beginnt lind sich dann

gegen die Mitto der Schale hin verliert. Die Stime ist gerade. Die Formen stimmen mit der von

Haas unter Ttg. u ^e^rebenen Abbildung.

Fundort nicht näher bekannt.

Waldtaelmta Mandelslohl Opp.
It;*. OsvIdMB! Ool. and liink. biaeh., Suptl. I. c, \to. Tnr XXtll. >ig. 19.

lUs. HbM «ad fctri: Brach, v. Eta.>t4>tbr., 1. t., jjjg. 2>it.-, IsiX. XIV, t-'ii:. 17.

Die vom Babelntschan herrahrenden Exemplare zeigen den Charakter von Wtd^imut
Miindehlohi. Sowohl Davifl'-im als auch Haas bilden diese Sr f oii sehr yut imrl Tvp^ch ab

und geben als charakteriäti.sche Merkmale an, doss die Schalen unter einem sehr &pit/cn Winkel

zusanimenstossen und dass ein sehr starker Sinus vorhanden ist.

Die.se Form findet nach Oppel ihre Ilauptverbreitung im Cornbrash, nach Davidson und
Deslongchamp.s reicht si<> jedoch auch tiefer in den Ilori/oni der Purkinsonia ParkiHsoni herab.

Als Fundorte in der hier beschriebenen Gegend, wo sie sich ziemlich häu6g ftadet, sind

angiegeben: 1. eine Stelle unterhalb des Gipfels de« Karagajadagh, 2. eine Stelle östlich unter

dem Gipfd des Babelutschan.

. ^ Waldheimia Merlanl Oppd.
iSSti Oppel: JTO I, «. |MC. 414.

iSflS. Haas und Petri: Pr.?r^i'^po(ipn von EUac«-Lo1hriogra, 1, c, pa^-. 28j. Taf, X]V, Fig i\ 14,

KJciite Schale (lach, grosse Schale ütark gewölbt, mit gekieltem Schnabel, der aut die

kleine Schale, die selbst sehr flach ist, her&breicht, während er b« der vorher beschriebenen

Speeles frei herautsragt.

Ihr Vorkommen liegt nach Oppel hauptsächlich in der Humphriesianum-ISone, elienso

kennt er sie aus dem Unteroolith von Cheltenham.

Unser» Form stammt von denselben Fundorten wie di« unmittelbar vorher becchriebene,

nur dasa noch Tscbamlugh dazukommt

Waldheimia provincialis Desl.

Uculooecbanipe: Black. }». ffaaf., p«g. 3tM), p). ^| rjlconiitlaeie fninfaiac, 1. a4fia: Aaioumx iDVctt<^b«:s. Utachiujiodca.

Diese Form Hast sich von den übrigen carinaten WaldhelmieB leicht trennen. Sie ist sehr

aufgebläht, so dass sie Cut dicker als lang etsehelnt, hat einen sehr starken Kiel, der am Wlrliel

beginnt und sich fast in derselben St.'irkr- hi- an (fie Stirnf fort"-r>tzt, rlir Commis.sur erhebt sich

bis gegen die Mitte der Schale, um dann ebenso .stark gegen den Unterrand zu abzufallen. Die

Vertiefung an der kleinen Schale ist maasig.

Nach Du.slongchnmps beginnt die.se Specie.s in der Zone der Horpoetros Murckistmu Sow.
und reicht hinauf b««. zum Horizont Acr F'arkinsoma Parkinsoiii.

Dan Vorkommen bei Achtal.; ist dasselbe wie das der vorher beschriebenen Arten.

Waldheimia Walloni Dav.

1(73. Dsvldtos: Mm. Iiril. bnch« piff. )(, Tab. V, Flf. t-'j, |M|. MppL, piff. 161, Ta£ XXIH, fie. 8, 9. lou

•Ml Rolkptcti: GwloelKli-palliNttalaBiich* Km. 4«r Vihw Alpeab Zilltl, FllMMloffi^iUea , XXXIIL Baiad, p^ is],

Ta£ VII. Flf. W—W.
Diese Form unterscheidet sich von allen anderen ihr ähnlichen Arten, wie SCbon Deslong*

champs sagt, durch einen länglich zugespitsten Schnabel. Die Vorderansicht ist fast fQnfeckig.

9*
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Oppel nennt «ia als leitend für die Zone des Stepkauveens HumpkntsiaHum in Schwaben,

Davidson kennt Individuen aus di-m Unlt'rt)ülllh vt»n Glouct-'Stcrshirt'.

Unsere Exemplare hat der Fundort östlich des ßabelutschan und Tschamlugh geliefert.

Watdheimia carinata Lam.
Davtdaon, Ool. Mou., 1 i.. pac. 55, lif. IV. Kit 11—14.

l»7t. DftTidaoB, S.ipi'l,. 1. c, Taf. XXMt, l ig \\, 15

1'".-ivt vn ;<lIon wichtijjLTon Fundstellen stammt Wiiliiheiinia airinafii, die uns wegc-n ihrer

Uiiutigkeit und .schönen Erhaltung gleich beim Revidircii des Materials ins Auge fiel. Besonders

schon ausgebildet »ind die grosaen Exemplare, die »ich mit den Davtdaon'schen Individuen fast

voU'-tändijf decken. In Schwaben i.^t IV.cijn'nata ebenso hTiutiff w'w in England, wo sie in den Bänken

des Slepkanoceraf Uumphritsianum und der J^arkmsonia Parkinsoni nicht selten zu treffen Ut.

Waldheimia impressn Buch. var. gravlda Redlich.

iT^f. I, Wi. II)

Das kleine walzenförmige Gehäuse ist so lang b1:> dick und eineinhalbmal so breit. Die

kleine Schale erreicht, trotzdem sie genug stark ...if.v bläht ist, »och immer nicht die Dirke

der <.>Tr.*s.;ren. Wir sehen auf erstcrer ein vom Sci\nabcl bis jcrepen die Stirngegend reichendes

Sepiuni, ferner einen schwachen Eindruck gegen die Stirne zu. Die grosse Schale ist, wie

sehet) angedeutet wurde, bedeutend geschwellter und seigt einen auf die andere Klappe reichenden

Schnabel. Der Kiel der carinaten Formen tritt in F'olg-«: der ffrossen Dicke zurück. Da.s Foramim

ist sehr klein, die &clilosskanten verlaufen unter einem sehr stumpfen Winkel. Die Commissur

bildet eine leicht geschwungene Linie, die sich an der Unterseite nach rftdcwürts biegt. Di«

Omamentirung besteht in zahlreichen eng aneinanderstehenden Anwachaatreifen. — Ein einziges

R.xemplar, das mir von dieser Form vorliegt, genügt wohl nicht, um darauf gestützt eine neue

Speeles aufzustellen. Da nun das Exemplar die grüsste Aehnltcbkeit mit der oberjurassiscben 1* orm

WaUieimia impressa zeigt und ganz den Charakter dieser Form annimmt, so scheue ich mich

nicht, sie provisorisch als Variation dieser Spccies hinzustellen, (teraeinsam mit IV. imprrssa sind

der stark übergebogene Sclm.iliel. rV-r flacln- Eindruck auf der kleinen Schale, die schwache

Commissur, das starke Sepium und die runilliche N'orderansicht. Als Unterschiede ergeben sich

die ausserordentlich starke Aufblähung des Gehäuses, ferner dass dasselbe breiter als lang ist

Das Verlorengehen des Kiels auf der grossen Klappe zeigt sich zwar schon bei riozelnen

Individuen von W. impresso^ sobald sie eine gröesere Dicke annehmen, doch trägt die überwiegende

Mehrzahl den Kiel.

Der Fundort für var, gmida liegt ostlich unter dem Gipfel des Karagajadagh.

Bevor ich an die Behandlung der Lamellibranchiaten schreite, will ich hier die Gesteina-

typen anführen, in denen die einzelnen Stücke eingebettet sind.

L

Das Gestein hr.ujst Tip: P)- hniH?!ini;..,r n if verdünnter Salz.'iäure lebh.if'. auf und 4'nt'ivickelt

nach dem Anhauchen einen intensiven Thongeruch, Unter dem Mikroskop siebt man in dem

Dünnschliffe Adern und Nester von krjrstallinischem Kalk in einer aus Kalk und thoniger, zum

Theil kaotinähnlicher Masse gemengten Grundsubstatu, in wekhetr man auch hie und da sienJich

> Ich .teile i!'.eiL pctrci^rjphj'ichc sVmh- hiclicr, d« die BdchtopudM dk aniscUrt mir ftbwEcbaii «rwdcs «ml la kciix*

irgtud vicUb« i<t>UK« der Eüihüttiuistiiiu» aakiUea.
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grosse Plagioklaskrystell« und G«st^n1>ruchstflcke 'wahrnimmt, die noch Spureo von PiagioUaS'

mikrolithcn erkennen lassen. Du Gestein kann als Mergelkalk mit Saadatein- nnd Breccien-

merkmalen bezeichnet werden.

IL

Die Hauptmasse des Gresteines bestellt ans einem Gemenge von Quart und Feldspatlisplittern

einerseits und ihoniyen Suh'stan/en andererseits. Die relativen M nc'^n dieser beiden Be-

standtheile wechseln von Fall zu Fall ebenso, wie die (Grösse der einzelnua Splitter, welche im

Mittel dfca OV04 mm messen. In dem tkotilgen Cement kann man in manchen Proben glimmer-

oder kaotinihnliche Schüppchen unterscheiden, wSlirend in anderen Fällen wieder cbloriUsche

Substanzen überwiesen. Häutthen von I-imonit durchziehen die ganze Gcstcinsmas.se, stellenweise

2U ansehnlichen Putzen anschwellend. Manche Probe ist ziemlich reich an Calcit, der in Adern

oder rundlichen Nestern auftritt. In der so beschaffenen Grundmasse liegen nun in der einen

Probe mehr, in anderen wieder weniger Bruchstücke von FeJdspath (Plagioklas) und Quarz-

krystalli'n, deren Grösse um 0 3 mm herum .schwankt D' • l'lajfiokla.skrysialle siti 1 r- !;i'iv frisch,

nur im Innern sind manche in ein Aggregat von Calcit und Glimmerschuppen umgewandelt. Da
die grossen Körner Mohnkomgrosse kaum erreichen, so steht das Gestein an der Grenze «wischen

Pellten und Paammiten.

IL LamellibranchiaLa.

Lima educta Wbldborae.
SB}. O, Wbidb«raci Ifotet ob iook foaib, ehiefljr mitluwi, fram tlie ioferior oatite. Qoirt. Joara. of ibe geol. tot.

vol. XXXIX, tuir. 50^1, Taf. XVIII, 4 und 411

Die kleine, fast elliptische Schale ist sehr schrfijj und schwach jjewölbt, der sehr spitze- Wirbel

schliesst einen Winkel von 60" ein, die Flügel sind klein, der vordere ist an unserem £x.emplar

sehr schlecht erhalten. Die Oberfläche der Schate ist mit feinen, erhabenen, gewellten Rippen

bedeckt, mit Ausnahme de.« 'I'lir'il'is um den Wir1" l. Irr jflait ist.

Die Wachsthumslinien, die sich von 1 zu i mm beiläufig einstellen, geben den Rippen eine

andere Richtung. Der Hinterrand Ist gerade, der Vordwrand bis «um Wirbel leicht geschwungen,

und bildet mit dem Unterrand eine ununterbrochmie Linie.

Vorkommen nach Whidborne: I fumphriosianum- und Parkinsi)ni-Ht)ri/.ont

Fundort bei Alt-Achtala: Westlich unterhalb des tiipfels des Karagajadagh.

Lima Römer! Brauns.

(Taf, II, F5e. } nDd b

)

1 S- I ,
llr.nuDx, JJer untere Jura im nortl westlichen Drut«clil.-md. pajj 4'»«).

ISJü, Lima ffctintidu Dcih.: Rüm«r, Kwild. 0«>litbca|{r|iic£«, pag. 75. III, Fig. 21.

Brauns besehreibt unter diesem Namen eine Form, die sich gans meinem Exemplare an»

»chliesst. Der querabgestutzte Minterrand trifft den geraden Vorderrand unter einemUVinkel von 9;)",

so dass der Umriss ein rechtwinTc rs Dreieck darstellt, dessen Hypot^-nusc die etwas gewölbte

Unterseite ist Die Zahl der Rippen beträgt 37. Die Rippen selbst sind abgerundet, die Zwischen-

räume sind breiter als erstere und zeigen 3—4 RadialHnien. Von der concentrischen Streifung,

die Brauns erwähnt, ist sehr wenig zu sehen, doch sagt er zugleich, dass bei Abreibung die

Sculptur zum Theil verschwindet, so dass der Wirbel fast glatt erscheint, wie dies auch an

meinem Exemplare der Fall ist.

Diese Form steht der echten ZAnm pteHmiies Des), sehr nahe, doch kann nmn als Haupt«

tmb r- i'iic'd ;iuiit"i;r.L:i. i3a '- dt-' Ripp'-n von /.. pe:liuoides mehr dachförmig und cngerstchend

sind und dass ferner der Winkel, unter dem die Seiten zusanimenstossen, ideiner als go* ist.
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Zu «in«iii ähnlichen Resultat ^etan^ auch Brauns, dem eine srroase IndividuenMlit vor-

gelegen L\i sein scheint. J)i<'so Sp(u-i<'s ^t^hl nach Brauns von ilen (. >palinua>Sc!litc)ltM biS nr
Sauzei-Zone. Sie stammt von einem Berge östlich deb K aragfajadagh.

Lima Gönrath! n. »p.*}

(Tnf. II, Fix. 1.)

Die Schale ist schief, ahsferundet und ziemlich flach. Der Vorderrand ist gerade und sehr

kurz, (liT llinierraml um die Hälfte lanper; it zeigt einen cuncaven Au.sscbnilt und ist über-

gebogon. Die Ührcn sind scharf abgesetzt, der Wirbel ragt über dieselben hervor. Sie sind

fast g^h-ii-h gross und stossen in einem Winkel von loo* zusammen. Der Wirbel i«t zugespitzt

und ragt, wie sclion g«:s>agt wurde, über die Sctilosstillche heraus. Die Oberfliidie der Schale

sowtihl als auch die der < >liren irsc ni.i Radialrippen vergehen, die bald stärker, bald schwächer

sind. Die Zwischenräume, die oit die .Stärke der Kippen erlangen, werden nicht selten sehr dünn

and zeigen als Ornamentirung kleine Eindrucke, welche die Muschel wie gegittert orscheiBea

lassen. Diu Zuwach.'-streifen »ind nur .s<.>hr wenig sichtbar. Dor halbelliptiftche Unterrand schneidet

den Vorderrand mit dem Ende de^i « ihres ab.

Diese i'onn nähert s.icli ausserordentlich der von Laube als Lima cumplamtia aus den

Oolithen von Baiin aufgestellten Form. Letxteire ist jedoch viel kleiner und mehr in die Länge

gezogen. An tlen i)hren ielilt die (Jijer>trei(ung, tler Uinterrand ist nicht so stark concav, und

lässt die Zeichnung es nicht erkennen, ob er übergebogen ist. Auch der Vorderrand ist länger

als bei der von mir beschriebenen Form.

L, atUatum giugcuu Quan»tedt leCtinte auch noch in den Bereich derVergleichung gexogen

werden, sie hat jedurh -n -n viel breiteren Wirbel, w elcher &ber die Ohren sehr stark hervomft
Auch sind die Kippen und Zwischenräume viel starker.

Vorkommen: Tschamlugh.

Lima plana n. sp.

(irf. n, fir s.)

Die Schale ist dünn, fast elliptisrb, schwach gewölbt. Der Wirbel, der einen Winkel von

ijo" einiichliesst, ist sehr flach und liegt an der Schlo«>6ääche im ersten Drittel der Schale. Die

Ohren sind klein, schwach radial gestreift, wenig von der übrigen Schale abgesetzt und bilden

mit dem Wirbel eine gerade Linie. Die Vorder' und Hinterseite, die sonst bei den meisten Limen

sich vom Unterrand durch eine Knickun<r .ibh'-lwn. l»nden an unserer Form mit dem Unferrand

eine einzige geschwungene Linie. Der Hinterrand tst doppelt &u lang al& der vordere und schwach

übergebogen. Die Oberfläche scheint dem freien Auge ganz glatt, unter der Loupe sieht man

jedoch an der abgeriebenen Schale Reste von feinen Radialstreifen, Diese Form steht ziemlich

isolirt, und habe ich nichts gefunden, was sich damit vergleichen Hess«, da wir bei Limen die

aussetgevöhtilich stark ellipiiüche Form nicht au sehen gewohnt rind.

F* ändert: Oestlieh vom Berge Babeltttschan.

Hinnites sp. ind.

Ueber einen Ammoniten liegt wie eine : -in'' Haut der Hinnilf^, von dem man nurdieStructur der

Schale und halbwegs seine Form wahrnehmen kann. Am meisten nähert sich die Gestalt der von

Gold fu SS in den Petr. Germ.,pag, äy.Taf. CII,Fig. 4, unter dem Namen//, vdalus beschriebenen Speeles.

Fundort: Berg Sstlich des Karagajadagh bei i<6om.

i Ich h;ib<: tlic^c Föns Heim CoDraih, CbcailNr dtr Pal*orlidicl]i ii Prc»»bH£, h Ehren MifiHMitt ds icli D» J* 4h
«driicgcad« Material «vnlukc.
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Peeten pseudo-textorlus n. sp.

{Tif II , V\z- 4.)

UMiJ. Syn. Pttttn texlarita GoldfuM: Prfr. Germ, laf I.XXXIX, Kir. <>J

Quenstedt bildet in seinem Werke: „Der Jura" einen Ptc/en Uxlorius aus Rathliausen bei

Schömberg- ab, w«lc1i«r sieb un$«r«m Exemplare selir nähert. Die Schale unserer Speeles—
1' i Ir-r ist nur die rechte Klappe erhalten — ist iiing-licH i r r 1, l")ie Ohren sind un;rlt:ich und

scharf abgesetzt. Si(? stnssen in einem Winkel von 70" zusammen. Ueide Ohren sind dicht quer-

gestreift, welche Ouerstreifun^^ durch Längsstreifung unterbrochen wird, so dau die Ohren ein

scheinbar lamellSses Gefüge erhalten. Das kleine Ohr stellt ein stumpfwinkeliges Dreieelc mit

gleirhfn Seiten und länjferer Haitis dar. Das grosse vt)rdi-r<.- Ohr hat üintm riyssusausschnitt.

Die Rippen der KJappen sind »ehr fein, wodurch ihre iVnzahl eine grosse wird; auf unserem

Exemplare kann man 38 zählen. Der Vorderrand ist gferade und stosst In einem stumpfen Winkel
mit dem Unterrand zusammen. Der Ilinterrand ist concav .iu<l;i schnitten. Die Schal« ist VOn
kloinen Lamellen ornamcntirt, diu an schlechten Stellen cies ICx« n)]ilar. > T"in'>;erbiinefen aus-

gehen. Zwischen die vom Wirbel au&stralUenden Rippen schalten sich im weiteren Verlaufe neue ein.

Wie schon angedeutet wurde, xelgt die Form eine auffeilende Aehnlichkeit mit P. textormt

Schloth. Da jedoch die im Unteroolith sich findende Art stets eine grössere Anzahl von Rippen

zeigt und bei diesen auch die Neigung zur Läng&spaltung fehle, welche die Liasform aufweist, und

da ferner diese Merkmale berefts Goldfnss sowohl als aoch Brauns bekannt waren, indem ersterer

sie deshalb von P, Uxtnius als Spielart, Brauns^ aber ganz vmi P. Uxiorü$s abtrennte, ohne

ilir jet1ric!i oiüen X.nr.en 1-.oizul.-cr'-ri, -,o i^t <\\r-, Grund genug, um auf diese sich Immer wieder-

holenden Merkmale hin eine Species zu begründen.

Die noch femer In Betracht zu ziehende Form w&r« P. textmtu Schloth, den Quenstedt

im ,,Jura" auf Taf. 9, Fig. 12, abbildet und von dem er auf Seite 78 sagt, dass er vom Lias bis

in (!. n br.-i-jnt^n Jura hinauTst -rj^rt Obzwar diese Art mit unserer Forni sehr nahe verwandt ist,

kann man sie doch leicht durch den grösseren Winkel, den die Seiten einschliessen, von ihr unter»

scheiden, «jmonym dagegen dfirfke« die Exemplare aus dem braunen Jura sein, bei denen nach

seiner Angabe der Winkel viel kleiner sein soll.

Nicht unerwähnt möge es an dieser Stelle bleiben, da.ss die Formengruppe des /'. Uxturius

mit zahlreichen Varianten bereits im Carbon erscheint, aus welcher Schichtserie Waagen den

P. proMextorim beechreibt, und dch dann bis in unsere Meere erhalten bat, wo ein Glied derselben:

P. varius zu den häufigsten recenten frCcnspecics des Mittelmeeres gehört.

Fundort: Berg östlich des Karagajadagh bei \2b0m.

Pecten cf. «mbiguus. Goldf.
iSSj. a»liir«Mt Fetr. OcnMslMb tU. XC Fff. S. SdU 46.

ittg. Sehllpp«, IN* Fau* du Bcth ! obciriMls. Ttafladd. Abh. Mt feiL Spcdil-Kttte «n Blou-Lalhriinwi, pif^ 129^

Taf. II, FSg. 9.

Es liegen mir zwei tbike Klappen vor. Diese sind ziemlich stark gewölbt, zeigen circa

20 Rippen, zwischen welche sich noch einige Zwischenrippen einschieben. Die Form i.st länglich-

eirund, die Obren sind scharf abgesetzt und besitzen ebenfalls Rippung, die auf Steinkernen

«ndeotlkh ist. Die Anwachslsmellen fehlen fast volkt&ndig, ein Unterschied, der mich bestimmt

hat, das „cf." hinzuzusetzen; ich nehme aber an, dasa das Fdilen dieser Lamellen dem schlechten

Erhaltungszustand zuzuschreiben ist.

•) Brann«, Der mittkre Jwa in aoidwcMlichea Dniwlitwid, J8;. Wir fiadca ia dm SjraMjrisea-VcTMicbBjw

«S» na GBldfatib Tai. LXXXIX, Flf. fd, ala iWAn Haluiu hMthitcbna Fona Ia Klanaitra, d. h. ila lit na motHit
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Nach Schlippe liegt Peeten amüguus tai Kauptr^ensteiti und reicht hlimtif bis zum Cora-

bruh, nach Oppel in der Humphriesianum-Zone in Deutschland, im Great-Oolith vom England.

Fundort: Berg östlich vom Babel ntschan,

Pecten solidus Rom«*.
I8j6. Rrimrr. NonlJ 0&lithtni;i:l'irgi'. |j»g, Taf, XIII, Fig. 5

Das Exemplar zeigt die grösste Aehnüchlteit mit P. lümissta, dennoch kann die i>pcciei

P. soHdus Römer bestehen bleiben, da die Ohren nicht wie bei P. demisstu herau%ebogen sind,

sondern eine gerade Linie bilden, von der Schale nur si ':r,vav Ii abgesetzt sind, ferner aber die

Oberfläciie der Schale nur mit einzelnen concentrischen Strvifc-n besetst ist. — Römer führt dieie

Form aus dem Kelloway an.

Fundort: Berg Sstllcb vom Babelutscban.

Pecten demissus PtailL

itagu Phillip«. Geol. of Yoiksltlrr, Iii VF, l'ig. 5.

Dit-sf Sjii \-_.x In tli r ('iru:)pe der glatten Pcctincs leicht zu unterscheiden, %vpnn die

Schale gut erhalten i^t. Das Individuum zeigt eine feine Urnamentirung, bestehend aus Radial-

linien, die Ohren sind gleich gross und hinaufgebogen.

Findet sich sehr häutig an aü- n wichtigeren Fundorten, so bei Tschamlugh, ferner atn

Berge östlich vom liabelutsc hun, dann an der Scholle bei 950 m; ich zähle 20 gut erhaltene

Exemplare. Auch Oppel erwähnt seine Häufigkeit, hauptsächlich in der Zone des Ilarpaceras

Mufchitotuu, Schlippe nennt sie aus dem Hauptr^enstein, ferner kennt man sie aus der Schwele

aus den gleiclulterigen Stufen.

Pecten cf. lens. Sow.
183C KSoiar, Vcnteintfiiicca de« noxM. OoKlbeBcth., piic- 7ii XIII, Fif. >.

Die Omamentirung besteht aus feinen Radiallinien, die gegen den Rand zu aautrahlen

und von feinen concentrischen Streif' n gf:-kreuzt werden. Diese Zeichnung ist neben der schiefen

Form für die Speeles das wichtigste Merkmal.

Im Elsass trifft man die Form im Hauptrogenstein bis sim» Combrasb, im Schweizer Jura

im Hauptrogenstein und den Variansschirhten, schliesslich in Deutschland im braunen Jura %Xf^
Fundort: Oestlich unter dem Gipfel des Karagajadagh.

Pecten Rypheus D'Orb.

Schlippe, l'aiuDa Bath im ol,«r[1iciii. Tief! , I, c, png. i:(>, Taf. Fig. (>

Diese in ihrer äusseren T'orm dem Paten demissus vollständig gleichende Art zeigt con-

centrische, eng aneinanderstehende Anwachsctrrifen, welche von feinen, nur unter der Loupe

sichtbaren Radiallinien gekreuzt werden. Die Ohren sind gleich gross, glatt und, da der Wirbel

an den Seiten eingedrückt ist, wenig vom eigentlichen Körper abgesetzt.

Das Lager des P. Rffkeua D'Orb. ist der Hauptrogenstein d« Elaaaa^ der Contbraab von

England und die Variansschichten der Schweix.

Fundort: Oestlich unter dem Gipfel des Karagajadagh.

Pecten cf. clalhralus Röm.

iSjä. Römer, VerM. <te* nantd. Oolilhengcb.. Taf. XIII, Fig. 9« o. b], pa(. 21z.

1S54. MMr. gad Lye., Gmt-OoL Holl. PiL joe., VI, T«C I, Figt. 19, pic. i).

Das recht gut erhaltene Bruchstück zeigt die feine Gitterung, die attS dem Zusammen-

treffen der Quer- und Längslinien entsteht. Die Form der Schale scheint etwas breiter zu seio,
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als bei dem Exemplar der Fall Ist, welches Morris und Lycett abbilden. leb wagte daher auf

Gmnd dieses einzigen Exemplare» kt ir.«" (lirc-ct-' Td« ;T.ificiruiiy

.

Bekannt aas dem Ureat-Oolith von Minchinhampton nach Morris and Lycett, aus dem
unteren Kelloway nach Römer.

Fundort: Oestlich tinter dem Gipfel des Kara^ajadagh.

Pecten cf. Obrosus Sow.
IB|<. Sow., III», nd Cancb., TA, ijfi, Pif. 3.

Mir liegen einig« Exemplare vor, die ^cher der Gruppe des P, fiimus angebSren. Die

Zahl der Ripr>f u srliw,ir.kt 7'.v>rhr'n 7 umi it, die 'ir-.trilt ist fa«it kreisrund. Die Rippen Sind

breit und abgerundet, zwischen ihnen liegen fast ebensolche Furchen.

Die Schale zeigt concentrisehe wellenlSrmige Streifung. Die Obren fehlen auf tämmtlldien

Exemplaren mit Ausnahme eines einzigen, das ein thellweise erhaltenes Ohr mit Streifung seigt.

Im 'jnt*>ren Kelloway nicht selten.

Tundort: Oestlicfa unter dem Gipfel des Kara^j^ajadagh und östlich vom BabclutAchan.

Peeteo vagans Sow.
tBtC. Sow., Hill. Ceadi.. Tab. 543. Vig. i waA 4-

ISM. Schlipp«, Faau dt* tUb Im «bcnk. TicL, 1. iMf. 1)1, Tat II, Fie- $•

Man könnte zweifeln, ob man die nur in einem Abdruck vorliegende Speeles lu Ptcttn

viigans ziehen darf. Fast auf «lern ganzen Mxemplare fehlen die concentrischen Anwachsstreifen,

welch« nur an «inem kleinen Stücke, das von der Schale bedeckt war, erst nach Abtrennung der-

selben sichtbar wurden. Sonst sieht man die für P. vagams Epischen Merkmale: zehn starke, mit

Dornen besetzte Rippen mit schwäciaeren Zwisehenrinmen, concentrUch« Anwaehsstreifeo auf

den grosj-rn t;ni-l ungleichen Ohren.

Liegt im EUass im Hauptrogenstein, in der Schweiz in den Varians&cbichten, in Deutschland

in der 2one des Stepii. Hamphrlesianom.

Fundort: Oestllch unter dem Gipfel des Karagajadagh.

Avicula Achtalensls n. sp.

Die uns vorliegende linke Klappe hat eine schief elliptische Gestalt und i.st schwach

gewölbt. Der Wirbel liegt im ersten Druffel der .Schale. Dieselbe besitzt r in. ii kleinen, spitzigen

V'order- und einen lang ausgezogenen hinteren Flügel, welche beide radiale Sculptur zeigen.

Die Schale «elgt eahlreleh« — Ich zähle circa 25 — vom Wirbel ausstrahlende Rippen, zwischen

welche sich feine Linien einschieben. Diese Linien nehmen gegen die Vorderseite ab, dafür treten

die Hauptrippen enger aneinander, bis sich endlich am vordersten Tbeil die Zwischenllnien ganz

verloren haben, die Rippen jedoch eng aneinander gcsio.ssen sind.

Dieser letztgenannte UmsUnd ist der Hauptgrund, dass man AsncuU Mmuitn von der

ebi-n Ije^^chrielv^nen Form abtrennen niuss. Bei A. Miinstcri /eigen sich ziemlich constant 15— 18

Hauptrippen, zwischen welchen sich feinere Linien einschieben, femer ist diese Form nicht so in

die Länge gezogen wi« unser Individuum. Auch wire vielleicht zu erwähnen, dass bei MünHtri

der Wirbel unter geraden Linien zusammenstösst, wSbrend bei A, Aektattmis diese beiden Linien

geschwungen sind.

Fundort: Berg östlich des Karagajadagh bei 1260 m.

Briulit mr FdlMiotucic OtMcmicli*UiiSHM. IX. 1, a. '**
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Aviout« Mttnsterf Brona
Itaq. Brvna Leooli, Ziiuchrift, pal. "ji.

Goldfvi*. Fcir. €««., jur. Tkf. CXVIII. Fit. <

Diese für den mittleren braunen Jura bfzeichneiide Leitmuschel findet sich in typischer

Ausbildung' und stimmt bis in die feinsten Details mit der von (roldfuss gebrachten Abbildung:

Elliptische Form, i6 «cbmale, hohe Rippen, zwiachen dies«n fein« Linien. Das vordere Ohr ist

klein, du rückwärtige gross, mit einem tiefen Einschnitt, ao dasses in eine lange Spitse ausUiiift

OpptH nennt sie vor allem aus der Humphriestanum-Zone, doch geht sie auch weiter hinauf

bis in die liath-Ciruppe.

Fundort; Berg östlich des Kara^ajadagh bei titom.

Perna &p. Ind.

Von der ganzen Schale ist nur ein Theil des Schlosses erhalten.

Genauer Fundort unbekannt;

Modlola cuneata Sow.
ItlS. Sow., Min. md Co»ch, Tab. 3TI. Pie. I.

|SJ4. Murrii und Lyceti, Ml-1!. frcin lln- Greil Ool., 1. c. pnjr. iji, Tiif. XIV, V'ik- 'i. I'jl i<ic.. Vi HinJ

Geiitalt der Schale länglich oval. Der vordere Flügel setzt sich sehr wenig ab und bildet mit

dem übrigen Körper selbst fast ein Stfick, so dass die Muschel fast walcenfSrmig erseheint. Gegen des

Hinterrand fällt ?ie zuerst .schroff alj, biegt sich jedocli spiiter noch ein klein wenig auf, so dass

man von einem kleinen hinter<;n Flügt-l reden kann, (ie^jnn rückwärts verschmälert sich die

Speeles ein wenig. Von der F'orm, wie sie Morris und Lycett abbilden, weicht sie ein wenig ab,

und 2war durch den etwas engeren Rfieken und das grössere Ohr, das sich auch tiefer binabsiehli

Im Elsass tritt die Speeles in df ii Si Viichten mit < 'n , -'-ras suifitrcafiim und dem Haupt-

rogenstein, in Deutschland nach Üppel in den Schichten mit iU4phatu>(tras Humfhritsianum und

Parkimsoma Pgrkinsmi auf, und da rie auch ans England und den Oolltben von Baiin aus den

gleichen Horisonten bdeannt ist;» gehört sie wohl au tinam sehr häufigen Fossil dieser Zonen.

Fundort: Herabgesunkene Jurascholle In einer Höhe von 960 m.

Modiola caucaslca n. spi.

iT«r. III, Fig. 4>.)

Obzwar nur ein Theil der Schale erhalten ist, kann man dennoch das Stück als neue

Speeles aufstellen, da es sich wegen des hohen Flügels von allen bekannten Arten unterscheidet.

Die Schale ist sehr Hach und setzt in ihrer Mitte einen breiten und hohen FlDgel ab, so dass sie

in zwei gleiche Theile getheilt zu sein scheint. Der Flügel reicht weit über den Wirbel und hat

unterhalb desselben eine kleine Vertiefung. Was seine Hohe anbelangt, so findet sich etwas

ähnliches bei CfrriUi'f f-frnoidisT)^^\. wieder, und b;'.t (?''r erhaltene Theil yxw:>^x^x Modiola grosse

Aehnlichkeit mit eben erwähnter Form, es fehlt ihm Jedoch jede Spur eines Schlosses sowie

auch der hintere Flügel einer GeroilKa. Die Zuwachsstreifen aind ziemlich atark.

.'Ms nächst^tehcnde Form kotmte man Madiola modiolabt Schlotb. bezeichnen* Weoa aucll

dieselbe nicht so flach ist und des hohen F'lügels entbehrt.

Fundort: Oe&tlich unter dem Cripfel des Karagajadagh.

Pinna mills PbUl.

aaf. n. Fig. 6.)

I9S9. Phillipi, GmI. «( Yorkilnn:. T«f. V.

1843. Witt «ad Neama;», Jon da« KaalMsu, ptf. 21, Fle. 7

Uhlig erwähnt aus den grauen sandigen Katken von Korodagh, welche Schichten wohl de»

Ketloway angehören dürften, ein wohlerhaltenes Fragment. Die mir vorliegenden Exemplare sind

^ .d by GoogU
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durchwegs voUstäii lig und zeigen in Gestalt und Ornamentirung volle Ueberainfttimmun^ mit der

schon so oft beschriebenen Species. S{« scheint im Kaukasus ziemlich häufig vorzukommen und

xrichnet sich durch besondere Feinlieit der Sculptur aus, weshalb ich ein Exemplar abbilde.

Pinna mtiis liegt mir vun einem lierge östlich des Karagajadagh bei 1260 m vor.

Pinna cuneata Beau>

fTrf. n. Ff». 7)
1839. Pkillip», Gföl. öf Yoftihlfe, T»b. <,. Fig. 17.

Die Form stimmt ganz mit der von Phillips gegebenen Abbildung. Der Umriss ist breit

lanxetcfSmig, ein wenig gdcrflunmt. Die Omamentirungr besteht auf der hinteren Seite aus Quer-

runzeln, die sich gegen den Ilinterrand aufbiegen, und welch-' v-ri T-iingslinien überzogen werden.

Auf der Vorderseite befindet sich ein ebensolclie« Giilerwerk, nur da«» die yuerstreifen gerade ver-

laufen. Die Längslinien sind viel schwächer und nur b« genauer Betrachtung wahrzunehmen.

Di« hintere Fliehe ist etwas convex, die vordere sehwach concav, welch« Eigensduften ^ch

auch auf den Ilinterrand und Hen A'firrlerrrtnd be?iehfn

Die l;''orm geht durch den ganzen Unteroolith bis zum Kclloway. Im Kaukasus wurde sie

zusammen mit Pmua mitit gefunden.

Area taituspllcata Terq. u. Jourdy.

|SS3. Tirqaim nd Joardy: Mon. de roagc b.tihuuicu daiis Ic <l^p. de IsMoMllt. — lltoLd* h me. fioL de Ftanet, ILiMc
tone XX, pAg. tij, pL XII, Fig. 7 n. S.

Die oblonge Form, die sich dnem Vierecke nähert, der scharfe gekörnte Kiel, welcher ein

Feld mit scch.s schrägen Rippen abtrennt, die seichte Einbuchtung in der Mitte des Unterrandes

sind Merkmale, die mich veranlassen, diese Form hieher zu stellen.

Sie ündet &ich sonst in den Schichten mit J'arkinsvnüt Parkiusoni, aX& Fundort bei

Aehtala ist der Berg SstGch des Karagajadagh bei i>6o m angegeben.

An» pectuneuloides Terq. u. Jourdy.

i>j3. Terqncm «ad Joardyi Man. da ntige ballig 1. c^, paf. 113, IttC XII, Füf. s a, 6.

Ein Abdruck, der in Form und übrii^'i n ^^f»rkmalcn mit .ir.-ti /•-.',•(•«;•.', /,'.''./(( ühf-rHri^timmt.

Die Ge&talt ist quer oval, die ganze Oberfläche ist mit radialen Rippen vcr-sehen, über welche

sich weitgestellte Querstrrifen hinziehen. An der rOekwärtigen Seite grenzt ein schwach ai)!ge>

deuteter Kiel ein kleines Feld ab, der Vorderrand ist etwas hin.iutL « zogen und abgerundet, die

ganze Schal» f»iwas zusammengedrückt, w«. Kirch «ie ein flaches Aussehen erllält.

Vorkommen und Fundort stimuien mji der vorigen Speeles.

Cucullaea cf. elon|[ata Sow.
IBIS. Sow., Min. ;ind Cooch., T«b. 447. Fig. 1.

iSaj. l'hitlips, (icol. of Vuikshln:, pl. XI. V'\g. 43.

Dem mir vorliegenden Exemplare fehlen die Ohren, dagegen stimmt die Sonstige Gestalt,

die in der Mitte bis an den Unterrand eingedrückte Schale, die Ornamentirung und die walzen*

iörmige Gestalt.

Bekannt aus dem L'nteroolith von England, als Fundort bei AcbtaU ist die Stelle unter-

halb des Gipfels des Karagajadagh zu nennen.

Cucullaea concinna PhlU.

165s. QacaaUdi, Jai«. pa|. jQi. TaC UHm, FI|. 16.

Die Oberfläche der schief rhombischen Schale ist mit feinen concentrischen .Streifen ver-

seben, di« nur unter der Loupe schwach sichtbar sind. An der Vorderseite sind vier stark hervor-
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tretende Rippen vorhanden, an der Ilintcrseiie oi« grosser rechteckiger Flügel, der sich in bolgc

•tn«B starken Kieles schsif sbsetst.

N;ic:h QucnstHdt aus den Par]Ebuoini>Scliicht)en und darQber, nach Morris und Lyeett

aus dem Great Oolich bekannt.

Fundort: Burg örtlich des Karagajadagh bei i26oni.

Trlgonla formosa Lyc.

ia79. Lycois Mao. «f tk« brH. tr^ioaifM. PiL loe^, *al. VI, pif. }$, Taf. V, flc. 4. S, 6.

Dirtlrcicckig rechlwinkel':,"- Furm drr Schale, die Gestaltung der Arc^a, die knotigr-n Kippen,

von denen die letzten horizontal verlauf«in, ferner aber die volle Uebereinstimmung nüt der von

Lycett gelieferten Abbildung sind die llonente, die für die Einreihting dieser Form tu Tr^ma
farnus* amssgebead waren.

In Dundry und .Somer.setshire kommt die Speeles im Unteroolith Vor.

Fundort: Berg östlich des K arairaiadagh.

Trigonia laevicoslata n. sp.

(w. n. F%. s-»

Dit!Sf! Art gleicht der äusseren Form nach der vorher besprochenen. Die Ftirm il.-r Srhalc

ist dreieckig rechtwinkelig, das Feldchen, welches unter der .\rea liegt, ist glatt. Die Area ist sehr

gross und fein gestricitelt, durch rine Mtttellcante in zwei Tlieile getheilt. Die Rippen, die alle

gegen die .Spitze der Schale streben, sind glatt, und wrihren<l dit; ersten noch nind erscheinen.

Nind <lie letzten bereit.s ganz gerade gestreckt. Die Hauptursache, warum ich eine neu-- Si"' "i^^

hier aufzustellen mich bemii&f.igt sah, »ind die glatten Rippen, die sicherlich ihrem ursprünglicnen

Erhaltungstustand entsprechen, da die äusserst feine und zarte Strichelung der Area bis in ihre

Einxellieiten erhalten ist. Die Zahl der Rippen schwankt zwischen 10 und 1 1. Der Hinterrand ist glatt.

Als Fundort finden wir einen Berg östlich des Karagajadagh bei 12601» angegeben.

Aatarle excavata Sow.
i«i<l. Sqw.. Ute. maA. Ceodi., 1U>. >33.

Das Gehäuse ist rundlich dreieckig, dick: • I-.mI';; ui, flach. Der Wirbel ragt hervor und

ist zit mlich hoch. Die I.unula ist tief und halbmondförmig. Der Ilinterrand ist übergebügen. Der

Innenrand zeigt eine Andeutung von Kerbung. Aussen haben die Schalen concentrische Anwachs-

streifen, zwischen denen sich feine Linien einschieben. Das Schloss der linken Klappe, das beim

Oeffncn ausgebrochen wurde, besteht aus zwei länglichen Zähnen, zwi-i n*'n welche .sich die Grub«

zur Aufnahme der gUiichen Zähne der rechten Klappe befindet. Der kleinere vordere Muskel-

eindrudc ist elliptisch, von ihm zieht sich die sehwach angedeutete Mantellinie zum rückwärtigen

Muskeleindruck. Das Exemplar miast in seiner Länge 9 cm, in seiner Höhe 7-2 cm.

Oppel erwähnt das Vorkommen flieses Fossils aus der Zone des HarpoetnS UurcIttSmttf

ferner ist die Form aus dem Unteroohih von Dundry bekannt.

Fundort: Tschamlugh.
Astarta detrita Goldf.

iü4>i. Goldra«», P«u. Gun, |M£. 1»;:, Fkg. ijo,

AaatU a*g»m «M/vr Qacact., Jon. p*«. 44S> UO. Fi«. 3.

Das K.vemplar stimmt sehr gut mit dem von Quenstedt abgebildeten Individuum.

Form ist quer oval, der Wirbel kurz und dick, die Kippen sind abgerundet und niedrig.

AsUtrie iktrüa gdi^rt zu einem sdir h&ufig wiederkehrenden Fossil derParktaaoni-Schichten

und ihrer Aequivalente.

Fundort: Berg östlich des Karagajadagh bei ia6om.

^ .d by Google
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Astarte depressa Coldt

\»bi. üoldfuii, Pelr. Ucrm, ]»(. Ibi, X»t. CXXXIV. t'ig. 14.

iSSa. SehUpp«, Zur FanjM dci BUh Im auatib. Tiall., L c, pi^ IJS.

As/artf dif>ri:ssa hat ihron Namen v<-!!i <\fr iHisanimenjfL-drücktcn Schale. Der Hinterrand

fällt stark schräg ab, die Wirbel sind kloin und etwa» übergebogen, die Ornamentirung besteht

aoi oonc«ntrise1i«n, xidmUeb scharfen Rippen, swiKhm die sich fein«, nur dttrcU ^ Loupe «ielit-

bare Linien einfügen.

VorköiDinen und Fundort sind mit der vorigen Speeles identisch.

AStarte pull« RSmer.
liift. Rpatr. NorW. OotHtwucdt., Tal». VI, Fif. «7, pa«. US.
ia$S. QucMledt» Jon, Tab. LXVU, Fi«. 36| pac. so&-

Die Schale ist stark aufgebläht und doppelt so lang als breit, die Ornamentirung gleicht

tl^rjenigfen von .Is/nr/i- (ifpriian, so dass dii' kleinen Schalen oft schwer von letzterer zu irrnnon

sind. Die Lunula ist lanzettförmig, der Hinterrand ist ziemlich gerade abfallend, der Vorderrand

etwas gekrUmmt.

Die Form findet ^ch im UnterooUth von England, hauptsächlich in den Parkinsoni-SchiGhten

von Schwaben und l-'ranken, sowie in den EisenooUthen von Aalen und Bopfingen gewohnlich

gemeinschaftlich mit A. äipresm.

Der Fundort ist derselbe wie der der vorigen Form.

Astarte sp. ind.

Ein 4'>jCm langer und 4 cm hoher Steinkern, der die Gestalt der .\»tarten ^eigt. und

noch Spuren der eoncentrlsehen Streifung erkennen lässt

Fundort: Berg östlich des Karagajadagh.

Opia slmills Deal.

I8$S. Qi««iis(e4(, Jurt, pa«. 445. Tof. LJU. Fi^. <7.

1B67. Lanb«: Sla Bbalvcs dai bnram Jim «on BaUo. Daakiehrlftai dar tt. Ak. ia Wt«a paf. ss, TiaT. IV, Fit- 4.

Die Fora, die zu den häufigsten des Unterooliths gerechnet werden darf, findet sieh aucb

im Kaukasus nicht selten.

DaLaubedrei Varietäten— eine Normalform, txn^praelmga und eine rhombea— unterscheide^

Je nachdem Länge und Breite sich gleichen oder aber die Länge die Breite übertrifiBt, schliess-

lich der Querschnitt ein rhombischer ist, so habe ich auch die vorliegenden Individuen darnach

eingeteilt und eine Yariet.it zu O. frafhiiga/a, alle übrijLren zur Xornialforra gestellt.

Sie findet sich nach Oppel in der Zone des Sicfiia»o:eras HumphriesiaHum, ferner ist sie

im englischen Unteroolith häufig vertreten.

Fundort: Unterhalb des Gipfels des Karagajadagh.

Pholadomya orassa Ag.

1874. Möicb, UoMismplii« ixt fholadun;«» i Abit. der Sdiwdtcc pal. Oes., 4:, "XaX. XIV, Fig. 3; Tat. XVI, Ftg. I— 5.

Hfihe 9 cm
Dicke 7 cm

Approximative Länge, da ein Thf-il fehlt, iicm.

Das zu beschreibende Individuum zeichnet «ich durch besondere Grösse aus, zeigt aber

die typischen Merkmale von t^olaiomya ensta, wie sie Mösch schildert, so die dreieck^ ver-



74 RttUkk.

längert« Keilfoim, dt« auffallend verprSsaerte Hauptrippe, welche die Grenze der gerundet hen*

förmig-en Vorderfläche bildet. Auf dieser befindet sich hinter der Hauptrippe eine vertiefte ^^ul(le,

welche gegen die l^asis an Tiefe zunimmt. Neben der Hauptrippe laufen noch drei schwache

Rippen, die sicli g^egen die Basis vollständij^ verlieren. Die Seitenflächen tragen als Ornatnentimng

oonoentrische ADwachastreifen.

Man kennt die Pk. crassa an» den Parklnsoni-Sehichten, von wo ai« Ua zum Kelloway

emporsteigt.

Fundort: Abgesunkene JurascboU« bei 450 m.

Pholadomya cf. spatioM Ilirhidbome.

Kl}. Wkidkornc, Note on wmc fo^tiU chieltjr mulluKa fiam the iaf. Ool., t. c^, pnj;. p). '9. Fig. II.

Das .sehr .schlecht erlialteiio E.\emplar zeigt die ziemlich charakteristisch) n Mi rkinale der

Pholaäomya spiUiosa ; es sind die acht stark hervortretenden Rippen, welche bis an den Unterrand

reidten, die zahlreichen irregulären Strwfen, die die achatfen Rippen kreuzen, und dar Unrics

der äusseren Form, der in Folge Zerquet.schung zwar gelitten hat, jedoch leicht reconstruierbar ist.

Horizont in üuropa: Humphriesianum-Zone. Fundort: Oestlich unter dem Gipfel des

Karagfajadagh.
Pholadomya Ovulum Ag>

1843. AEaiiix, Mycj, p-ij,'. 119, Ti/. j, 7— y u. T.ib. Fij;. 1—6.

1S74. MüBcb, PboUJomyca. l. c, pae. 48, Tat XV, Fig 1— 11.

Trotzdem diese .\rt sehr variirt, ist der Ge.s i uriiihT.bitu.s leicht zu erkenni?n, und

2war sind ihre Merkmale eine eiförmige (iestalt, ein herzahnlicher, vorn stark abgerundeter,

hinten verechmSIerter Querschnitt Die grSsate Breite liegt unterhalb der Wirbd, weldie seibtt

breit und aneinandcrgepresst sind. Vom Wirbel 5tra1i!» i\ -i bcn deutlich sichtbaro acluuffe Rippea

aus. Die Ornamentirung besteht aus groblinigen Zuwach.ssireifen.

Pholadomya Ovulum gehört zu den häufigen Farmen des ganzen Dogger.

Fundort: Unterhalb dee Gnpfd des Karagajadagh.

Pboladomya asiatlea n. sp.

(Tif II, Fi-,

Die äussere Gestalt ist sehr bauchig, dur Rücken stark gekielt. Dieser Kiel tbeilt die

Klappe in eine vordere und hintere Partie. Der vordere Theil ist fast gaiu flach und erhebt sieb

nur ein wenig gegen den Vurderrand zu, während gOgen den Hinterrand die Schalen etwas

zusammenjredriioki sind. Schw ü h- .Vndeutungen von Rippen laufen vom Wirbel aua nael*

aiiwärts. Die /.uwachsstrcifen sind runzelig.

Ich habe diese Form von Ph. ptmeieasia abgetrennt, da bei Ph. fMuieni» dl« Ripps*

ziemlich stark ausgebildet sind und da der R&clcen nie SO «tark goldelt ist, als dies an meinen

drei Exemplaren der Fall ist.

Die grösste Aetanllchkeit zeigt unsere Speele« mit der von Mdach, Mon. des Pholn

Taf. XXVn, Fig. 5, abgebildeten Pk. paüeüvsUt.

Fundort: Oestlich unter dem GlpM des Karagajadagh.

Pboladomya asiatlea n. sp. var. ineartnata Refüich.

»•f«f. UI. Fig. 1 )

Wir trennen unter diesem Namen Exemplare ab, denen die beiden atarken Kiele febl'^

welche uns daher mehr rundlich geformt erscheinen. Am Wirbel sind schwache Ansitze zu Quer-

rippen vorhanden.

Der Fundort ist der gleiche wi« der der vorigen Spccies.

^ .d by Google
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PhtdadoidTB tsidiaidliigh«aaii il sp.

(Tirf: m, Fif. 2, 3, 4, s.)

Die Schalen -sind fast viereckig-, sehr ungleichseitig, mit spitzigen, stark üborgeb<igenen

Wirbelo, die sich fast berühren. Zwei Kiele, die sich vom Wirbel bis zum Unterrande der Schale

hinzidieii, thrilw dieM in dr«! Theile. Die mittlsrie Futie, welche von don Md«n Kielen ein-

pescbloMen wird, ist concav, ebenso senken sich dl« beiden Seiteapartien gegen die Rinder

concav zu. Bei einzelnen Exemplaren ist der mittlere Kiel schon mehr pinr Anschwellung, und

dürfte dies da« natCirlicbere ««in, doch lässt «ich nicht «ntscheiUtin, ob die Iviclung des anderen

nur von Quetschung herrührt Eine schwache Querrippe, die bei manchen Exemplaren fest g^anz

verschwindet, zieht sich längs des Schlossrandes gegen den Hintorrand zu. I >ii; XiUnvltl ist fast

kreisrund, breit und ziemlich tief. Dii' Si iil[itur In stflit aus Falten, /wi' chen denen sich feinere

Anwachsstreifen einfügen. Die Concavität des Mitteltheiles bewirkt einen kleinen Ausschnitt am
Unteirand.

Diese Speeles steht der äusseren Form nach Afsx Pholadovtyu annmala Neum. nahe, unter-

scheidet sich jedoch bei näherer Botrachtting wesentlich von dieser. Vor allem ist das Mittelfeld

bei Pk. anomala viel weiter, während es bei der von uns beschriebenen Form i»tecs eng ist.

Femer fehlt die Concavit&t, und schliesslich ist die Redialsculptur nicht so stark ansgeblldet.

Bei der Durchsicht der württr-mbergischen .Sammlung i'i Stüttjj.irt fand ich mehrere kleine

Phoiaditmym aus dem braunen Jura s von Wasseralfingen, die mir .sufurt ab meiner Form sehr

ähnlich auffielen. Herr Professor Fraaa hatte die Güte, mir dieselben leihweise zu öberlassen,

und ich kann nun constatiren, da$s diese Species mit der von mir aufgestellten Art identisch

ist^ wenn auch die Kie!^> pt-s'n«; mehr zurücktreten.

Fundort: i. östlich unter dem Gipfel des Karagajadagh, z, Berg östlich des Karaga-

jadagh bei iztem, 3. Tsehamlugh.

Pfaoiadomya pennala n. sp.

Durch den stark emporgezogenen Hinterthcil ersch^nt der Umriss fast viereckig, so dass

ilic Höhe der Breite fast gleichkommt. Vom stark zugespitzten Wirbel strahlen vier Rippen

gejfen den Unterrand aus. Die erste begrenzt an der Vorderseile ein durch die Wirbel gebildetes

Hers; die twdte, die mehr eine Auftreibnng als eine Rippe ist — es ist dies noch stärker am
^rtg-inal sichtbar, als es auf der Zeichnung dargestc^llt ist — bc^wirkt eine .Ablenkung der runze-

ligen Anwachsstreifen in horizontaler Richtung ; die dritte und vierte verlaufen gegen die hintere

Seite zu. Zwischen den elnzdnen Rippen befinden sich Concavitäten.

Mit der vorber beschriebenoi Form aebr nahe verwandt, lässt sieb überdies in Folge der

vierecki-t-:! Gf^^talt eine gewisse Aebnlichkeit mit PIwhJnmyc pauckosla erkennen, wenn jene

auch bedeutend grösser ist und den hinaufgezogenen Hintertheil nickt besitzt.

Fundort: Oestlicb unter dem Gipfel des Karagajadagh.

Pleuromya Jurassi D'Orb.

iS'jJ. Gulcltuis. Htlr. fierro., jap. T.if CLtl. Fifi. 7.

1853. Ttiqocm unrt Jourdy, Mon. de riLagc hiith. d.ms Ic d<p de la Mowllc, 1, 0, pi(», Hl, pl. VII, Fig. 5—1.

Diese aus dem französischen Unteruoltth so häufige Art liegt uns aus der Umgebung von

Alt'Achtala von dem Berge östlich des Karagajadagh in zwei Exemplaren vor. Die Schale ist

fein concentrisch gestreift. Der hintere Schlossrand ist horizontal, d«?r vordere fallt direct gegen

den Unterrand ab. Eine schwache Vertiefung begleitet letzteren an beiden Seiten.
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Pleuromy« rhenana Schlippei,

l888» A- O. Schlippe, Die F^un.i den Bjtb im nberrli- TicfLind, I. c. 177, Tnf FTI, Kip

Die Schale i&t quer verlängert, der Wirbel liegt im er&ten Drittel derselben und ist &lark

eingerollt. Von ihm gehen achwach angfedeutete Kiele gegen die Vorder- und Hinterselte eil

Zwisi In n diesen angedeuteten Kanten ist die Species gegen den Unterrand zusammengedrückt

und stark abfallend. Die Ornamentirung besteht a«9 concentri«chen Runzeln» über welche skli

feine Linien legen.

Schlippe nennt «eine Eiaäaier Exemplare aus den Ferrugiaeutechichten und dem Combrash.

Der Fundort der Icaukiisischen Stücke ist derselbe wie der der vorigen Species.

Mactromya confuse-lamoiiosa n. sp.

(laf. Iii, tig. 9.)

Die Schale ist sehr dann, die Form fast rechteckig. Während die Vorderseite mehr rand

ist, tallt ili(! I linterseite schräg ab. Der Srhlossrand und der Unterrand sind fast parallel. In der

Mitte der Schale befindet sich eine schwache Concavität. Vom Wirbel, der .stark eingebogen ist,

geht ein aUmälig sich verflachender Kiel gegen die Ecke, wo Unterrand und Ilinterrond zusammen

stossem Durch diesen KvA wird ein dreieekig concaves Feld abgeschnitten. Die Ornamenttrong

besteht aus lamellösen, oft unterbrochenen, öfters sich kreuzenden Streifen, zwischen denen sich

feinere Linien hiniiehan. Der Steiokern i«t mit ziemlich regelmässig coDcentri»chen Runzeln bedeckt

Diese Faun kann leicht mit der obeijurassiBchra ISaelrmtya rugvsa Rom., wie aie Lorlei

Royer und Tombek in der „Dtecr. g6ol. «t paL des itages jur. sup. de la Haute Marne'

abbildet, verwechselt werden, und sind aucli die Unterschiede nur sehr feine. Sie beruhen haupt

sächlich in der Ornamentirung. Während bei der von Loriol abgebildeten l'urm die lamellu&eu

Anwachsstreilen stets eine concentrische Richtung haben, meist auch weiter von einander entferat

stehen, sind sie bei unserer Species, wie s<:hon gesagt wurde, mehr unregelmässig und schup(iig.

iV.f, Runzeln des Steinkemos Migen eine grössere Unr^elmässigkeit wie die der olwr-

juras»ischcn Form.

Auch dieses Stück summt vom selben Fundort wie die vorigen.

Tbraeia sp. Ind.

(T..f. III, Vis. r >

Sie steht in form und Ornamentirung der Thracia undulaia Schlippe sehr nahe. Der nähere

Fundort ist unbekannt, es ist nur sldier, dasa sie nördlich von Achtala herstammt

Cyprina n. sp. ind.

iTal. III, FiK. ;.)

Der schlechte Erhaltungszustand gestattet mir nicht, diese neue Species näher zu beschreiben

und ihr einen besonderen Namen zu geben. Die Form ist rundlich oval, die Sandgrube änsier-

li^, die Ornamentirung besteht aus feinen cuncentrischen Linien.

l^'undort: Oeatlicb unter dem Gipfel des Karagajadagh.

III. Gasteropoden.

Nerinea sp. ind.

Zwei Umgänge eines Gehäuses, die sich scharf von einander absetzen, con<»v sind und

dabei die Charaktere d r (ktttung deutlich erkennen lassen, sind das Ganse, was uns von der

liemlich grossen S|)ecies .-rh.^Uen ist.

Fundort nicht näher bekannt.

^ .d by Google
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Natica cf. adducta Phlll.

Pbitlipt, Oettgcr «f Yarltthiie, Xrf. XI, Fig. jj.

Die fünf sich v,'ut absetzenden Windungen selgan, w«na auch im Steinkem erlulcaa, eine

grcMae Aehnlichkeit mit adducfti Phill.

Auch diese Speeles stammt nördlich von Achtala her und gehört dem mittleren braunen

Jan an.

Fleurotomarfa Pil«noii lyCMi.

iyoibit*r. nL tenc, tm. jac, II, xiit cccLXxx. r%. 7-11.

Das ziemlich hoch gewundene, aus fünf Umgängen bestehende Exemplar zeigt als Orna-

mentining radiale Furchen, die wiederum quer von Streifen übersetzt werden. Die Form geliört

der Zone des Siepkamaetim Humpkriesümum an, steigt jeduch hinauf bis in das Cornbrash.

Fundort: Tschamlugh.

IV. Cephalopoden.

Perisphinctcä sp. aus der Gruppe des Mariinsii O'Orb.

lyOrblfar» M. Tmt^ tan. Jw.« CqilHdapMlM^ Taf. i>s> V)C> > •- 3, pa(. 3II1.

Das in den Psammiten von Tachamlugh eingebettete Exemplar ist voUständisf corrodirt,

so dass man nur norh mehr Spuren von der Omamentirung wahrnehmen Icann. Der Querschnitt

der einzelnen Windungen ist oval. Die Involution verhüllt zwei Fünftel des vorhergehenden

Umgangec. Oa« GeMuse wichst daher nur langsam an. Der Nabel ist weit und tieC

^rüpimutet Matimsä Vwgt in der Zone der fißrimtem* PurkÖMemi.

Phylloeens aehtaianse n. sp.

(Huf. nt. fib. !«)

Durchmesser..... 77mm
Nabelweite 8*5 mm
Höhe der letzten Windung 39mm
Breite 30mm

Obwohl das Exemplar nicht tu den best erhaltenen gehört und auch die Lobenlinie nur

nr Mbth die wichtigsten Merhmale angibt, so habe ich mich trotsdem wegen der aberranten

Form des Individuums entschlossen, dieses als neue Speeles zu beschreiben.

Da-s Gehäuse ist f!i<~k und zeigt einen starken plötzlichen Abfall fetjen den tiefen und

engen NabeL Die Windungen, deren Durchschnitt sich stark dem Rechteck nähert, wachaen

langsam an und umhüllen sich fikst vollst&ndtg. Die Flanken sind sehr iach, ihre grSsste Bnt-

fcrnunj,' mui '-iiiander liegt dem Externtheil näher als dem Nabel. Der Uebergang in die breite,

ftaclipi-'u-ölbti' l-'\tfmseitft ist ein zteinlii h plüt/üfhrT. S>!r»bt'n I'"if.-'ehnüruni;jiTi l^ufi-ii \ oiii X'abel aus

schief nach vorwärts, auf der -Mitte der Flanken zeigen sie eine schwache Ausbuchtung, um beim

Udbertritt auf den Externtheil In einer stark heraufgebogenen Zunge xu endigen, wie wir sie bei

Rhacophytlües tortisulcalus D"Orb. zu finden gewöhnt sind. Die Einschnürungen sind auf ili n

mit Schale versehenen Theilen des Stückes vom Nabel bis gegen die Mitte der Seitenfläche nicht

HChtbar, von hier aus sind sie nur schwach angedeutet, um erst bdra UeberlrUt anf den Extern-

theil ab stark hervortretende Zungen xu endigen; am Steinkem dagegen adien wir sie in gleicher

Tief'> bi^ k^<3gen den Nabel zu verlaufen. Zwischen den Einschnflrnngen sehen wir an der Externseite

B«itilgc lar PalöoDtologie Ocstcncwh'Uoguiu. IX. i, a. >1
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kichlc!. wellenförniigu Ruiueln, die jenun parallul Jaulen. Aucii wäre der ttiinun Anwachsstreileu

nicht SU vergessen, die vom Nabel aus gegen di« Mitte der Schale xu verlaufen. Ab fernere

OrnaniL-ntiruilf,'' träjjt das Individuum «in«: U-iclUc Spiralzeichnunij-, <li«; bei den I'hylUuteraten sehr

selten ist Von der sehr schlecht erhaltenen Lobenlinie kann man weniv saj^'en. Extcrnlubus und

Extanuatcel fahttn, die beiden LateralsSttel sind drelbUlttcrIg, die Blätter ziemlich gross, der

Stamm breit. Die breiten Lateralloben endigen zweispitsig, ausserdem sind noch fünf Aiixillarloben

vorhanden.

Diese bpecies gehört der rormengruppe der J'ltylloieras ialrüum an. Wir finden bei allen

Formen dieser Gruppe den raehteckij; cllipti sehen Querschnitt der einzelnen Windungren, den sehr

engen, ütcil abralienden Nabel, die scliwache Radialstreifung, die an unserem Exemplare durch feine,

\v> 1'' rit''rfii'>_»e Run/elung orüetzt ist, ferner <lie etwas vom-rirt«; tfenei(,'ten. auf den Flanken wenig

^resrluvungcnen Einschnürungen, welche am Kxterntheil atn stärksten mhU. Auffallend sind bei

unserer Speeles die ausserordentlich starken, nach vorne sieb aufbiegenden Zungen, wie wir sie

sonst nicht bei Phylloceras finden, ferner wohl auch die spiralo Ornatnentirung-.

Das Mxemplar stammt aus einer vom Hauptmassiv herabfjfesunkenen Scholle, die Mch auf

dem Wege vom Karaga)ada)rh gegen All-.\cluala in einer Höhe von 960m findet.

Xcamayr and Uhlif, Jan 4m KiraloHins, 1. «„ p«g. 39, Tftf. III, Fig. 3.

Nur durch Vergleich mit dem Originalextmplare der Abich'sehen Collection war es mir

möglich, die spärlichen Ueberreste dieses Ammoniten sicher als Lytoceni^ / '.'i/i ;.\\ deuten.

Unser Individuum zeigt fünf Windungen von fa«t kreisrundem Querschnitt mit zahlreichen Ein-

schnürungen. Die Schale zeigt Ansätze zur Runzelung.

Lyttcent pofyheiichim Böckh. ist ein in den Klauftschichten sehr \AaS^ sieb findender

Amntonit und war b'^rr-i«'; IJhrp au« dem Kauka^ius bekannt.

Unser Exemplar stammt vun dem Berge ö.stlich des Babelutschan.

Belemniies sp. ind.

Zahlreiche Reste von Belemniten, die den (rruppen der Belemnites hastati und taHolüulati

angehören, liegen uns von fast sämmtllchen Fundstellen vor. Sie sind jedoch zu klein, nm irgend

eine nähere Bestimmung zuzulassen.

In dem Jura von Alt-Achtala und Umgebung- sind, nach paläor.toIogi';chen Funden /.u

ächliessen, hauptsächlich die Zonen des Stephanoceras Humphrieiianutn und Parktnsoma farkimom,

hSchstens noch jene der Tininiuta ügona vertreten. Wenn auch «inselne der bm Alt-Achtala

gefundenen Formen in Europa theils höheren, theils tieferen Horizonten angehören, so war dies

doch kein Beweis für mich, dass höher« oder liefere .^blairerungen auch dort .separat ausge-

schieden werden könnten, da einerseits Brachiopoden und Bivalven innerhalb gewisser Grenzen

nicht absranissig exaete Leitfossilien abgeben, andererseits die Hauptmasse der vorkommenden

Ver.steinerungen entschieden auf jene vorgenannten Zonen hindeutet. Dass wir es mit einer be-

schränkten Zonenfolge zu thun haben, zeigt auch der Umstand, dass sönmitliche bestimmbare

Fosailleit aus einer nur eiidge Meter nriLchtigieD Bank entnommen sind.

Betrachten wir nun die Fossilien den Zonen gemäss, eo sehen wir. dass bä den Brachio-

poden alle theils in der Zone dee Sepkanoearas HumpkriesioHum, theäs der ^trkimmüt ParüntPiii

Lyloceras polybelictum Böckh.

Paläontologisehe Ergebnisse.
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liegen: wenige retchen in die untersten Theile der Bath-Gruppe hinauf. Dennoch darf nicht über*

sehen werden, dass zwei Formen, und 2war TereiraHitii BtmtUyi und Waldkeimitt Mamdihlohit

bereits dein Cornbrash angfehören, also dem oberen Bath xtigeslhlt werden müssen. Von den

I-amelUbranchiaten liegen 45 Specit^s vor, davon sind u nn», : itnbestimmbarf? S[if»'^it*s, imrl von

den 2v übrig bleibenden Formen gehören 19 in Eurup» überhaupt dem Lager de» SUphanoternt

ffumfhriaüanim und der ParkintPim Artüisfita an; es verbleiben sooiit 10 Speeles. Von diesen

finden rieh 4 in den äquivalenten Zonen Englands, es sind dies: /.ima cducia, CueuUtjea elonga(a,

Trigotiiit fi'rutosa und Pholadomya c/. sfaliosa, so dass noch 6 Spoci"s rfsticr'-n ; von (lie-.Mii t;'ohören

PecUti fiirosus, Pcden claHiralus, l'cctcn Hyphcus, Pholadomya rhenana dem Cornbrash an und nur

die 2 abrig bleibenden Formen PeeUn tolidta und tf. ^tmus stammen aus dem Kelloway.

Die Individuenzahl der ein^r- tm -i Speeles vertheilt sich so, das» von Brachiopoden die

carinaten Waldheiniien, HhymhmuUa quadri^ktUa, Ttrebratula perovalii und gMata sich häuüg

finden, von LamellibraiKäilaten iaehe PiteimtMt namentlich düciformis, Pimmmüa, Attorte putla und

d«prmth vor allen aber Pholadomyen» also im Gegensatc zu dem Uhlig'sehen Material, dem die

Myen au«; <ii?m Unteroolith von Tsrhamlufrh gfanz fehlen, in pTÖ^''-r'rer Anzahl auftret«?n.

Die Bestimmung der Schichtfolge gilt für beide Punkte, Alt-Achtala sowohl aU auch

Tschamlugh, gleichmässig. Wenn wir jedoch auf dte straHgraphlschen Ergebnisse Uhli^s zurück*

gehen, so finden wir Tschamlugh bereits zum Kelloway gestellt, was sich um so leichter erklären

lässt, als die paläontologischen Funde von uurt sr-int-r/.eit sehr spärlich wnron imd die .strati-

graphiiiche Einreihung üich hauptsächlich auf H aidheimia fmla Buch., eine tür ilie V il.^er Schiebten

leitende Form, bezieht Nun liegen mir die von Uhlig als U^. pala Buch, bestimmten Exemplare

vor; sie sind tnoistons so zerdrückt, dass die ursprüngliche Form sich schwer erkennen lässt. Bei

der ziemlich grossen Anzahl der von Gönrath mitgebrachten carinaten Brachiopoden lässt sich

leicht eine Identi&cirung mit den Uhlig'.schen F.xumplaren vornehmen. Dabei ^eigt es sich, dass

diese Bfncbiopoden thetls Waidhtimia eariuata, prmmeiaUs, MmtklshH und Meriani «tnd, und

dass an keinem das typische Merkmal der jfoAt wahrzunehmen ist, nämlich die unter einem rechten

Winkel abfallenden Seiten.
')

Die vorangeffihrten Formen liegen der Hauptsache nach im Unteroolith und Cornbrash,

daher also bis jetzt noch kein höheres Vorkommen des braunen Jura In Tsehamlugh nach-

gewiesen i.st.

Alle schon früher beschriobenon LamcUibranchiaten sowohl <ils auch die Brachiopoden

linden sieb im mitteleuropäischen Jura wieder und sind theils aus England, theils aus Schwaben

und Franken bekannt, weshalb man auf Grund dieser Formen gar ni' lu ;in eine alpin« FtU-

Wicklung !• nk. n k triii, und sind es erst die Ammoniten, die uns Uhlig beschreibt, welche dem

dortigen Vorkommen <len alpinen Charakter verleihen.

Durch diese Thatsaohe findet «ch dieUhlig'sGhe Ansicht abermals bestätigt, „dass an ein

Uebergreifen, an eine wirkliche Mengung der Fauncnbestandtheile zu denken sei'', wie es ja bei

der I^ge des Kaukasus nahe der Grenze zweier geographtüchen Provinzen unausbleiblich ist.

In <i<T nun tolgcndeu Tabelle habe ich ein vollständiges Verzeichniss der mir vorliegenden

Arten gegeben und den »tratigraphischen Horizont derselben in den widitigsten europäischen

Verbreitungabezirken angegeben.

') Aach r)i4|>cr. I c. crw,'ihol di« K\tlJkeimi,i pala my >{cr dorligea Gesead- Oh Dan tltcic die wirVtkhc W, fiata Ist

oilet ob tath biet eine Verweduluag Tuilicgl, lunn lularlich eitlu bcudbcUt vrenUn; M iU ja imiiKibia mocUch, An» tich aneb

die Stufe* d«s KeUamjr vauttea liadM, da js Ubli| «ofir de« wcima Jwa «M TKbaHliizk kamt.
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Verbreitungfr-Tabelle der JunfFonilien von Aehtala und Umgebung.

DcnUicbkiiul England aoutige Fundorlt

1,

...

Uuturuutith Ton (ZbclUinhAm^)

2. fihynch oHflta .S/wjyr'«x//Oppcl Z. d. F. FtnkHuoai

i ,, n. sfi. aaü der

Oiappedci Rk.guadriplUala — — —
Jihynchorte'ia H^ri^hfii I>av.

wr. dtchvis Rtdl. . .

s- XkfHekmulia dyfUrix n. if. — —
c.

- Untcroolilh t, Chcltcnham —
7- Rhynah.'ntUa suhobioUtii Ua«. - UutcruutLtIt V. MinchinhamploD —
8. Z. li. Sl. Humphf. UDteroolilb t, DorMUbitc —
9-

lO.

„ mamillot» Harn. UalMWiiUtb, CtmhMlk —
W MAllMJliUMl

— UMopgtith CJidtcnkim —
II. r«ml)iMia/Si £Mal» Smr. . Z. A. P. PukfaiiBal UalnDoUlk OlmiKMlcnlblre —
la. „ ämU^ Du». . Z. d. T«r. Inacmll« Cuiubfwh OoUtfc *. Ute
•3-

Z. & St. RiMplir. KlMMckMilaa«nCM Ali^yr

in Kawlma» n. VUif
•4- 7><«)>«fl(towiMnfeM»Bwtn. Z. d. F. FiiUBMwi UMtimdia f. GlMCMMnlili« —
'5 Z. d. St Ka*i|dir. — —

„ jritm<>tn H Bally — Ualeciiulilh der Krün

>7 dorsapiicafa Sucvt Vir.', rr". Kellnway — Ovolitii BiUii

IH. r/". dfcip^fn.t Desl.

,. V „ ,.,• :;. , „ .

H'aiähetmia an^iuti i>|>p. -

iii.mjit:! Jura ^ VntcTuubth V. DorM.'tAhtre —
I l.

io 7. d. Harp (Jjialinttin.— K Park - —
:i. Fulletseutli, Corabmh

Ccmbnah Oolilh von Bayeax

23- „ Afrnatn Op]>. . Z. d. 9t. HüHplir. UttUwsHlh T. CkaltMihaia —
H. — — Z. d. Ava. HoKk, Z. dP-

»S- V H'aUtm Dav. . Z. d. .SU HiMlAr. UatMoolUh T. CbcUcnbaai —
Z, d. St. Hnnidir. «. P. Park. 9Ntci«aili]t V. OlMCMteidilw VnlftMlMi BqrMix

»7- » impntn var.

_ ^_

FitIcUHtudilditCD, bnucr
J«i» P,T Biwnw

10. „ crilMte WhUbanie . . Ualciwililh V. DMdf)r>f«k. «.

Hiiiiiplu>Zoian b. WhidkafM
$1. „ finin^i' m, if. . . .

y.

ii JW/fn ambigmu Goldf. . . Z. d. SU Hdaplir.

J4 pseudvtextohitr n. sp.

3j „ tsiidnj Rönt. Unteres Kellnway n. Rumer

J6. „ «^.jUmficf Sav. . . Üulilb, Mets«! mit Air tchinaU

B. Hrftuu«. <V ir nhercK DUlb Unleres Kclluway

37- 2. d. K furk. bi^ hiaamt

im oatcic B^üi

ja. 1 ireat ("Volithv. MiachinbamjvtuD

Mo«. IL Ljrc. -

Der UaUMoHtk «m Cbdlailun, Dnadrjr, GIomcMoiUii^ MiacUiliuapt»» cotiptichl aack Oppcl'i Vetglekfcitdiclh

der Zorn der A/Mwpkm AfMwMin d*t Ar/fammriw Jhnmfhiiutaiatm, Icncr d(« «atenlw Itcil <lt> Bitfc der ZeM ''^

TtHir. digMia.

^.d by GüOgltl
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n.-LI,.-l:!;w,.l ; 1 II .1 i'i-.sti,:^ Tim luttc

39- AMm imiwu t^XL .

41. tf. Itmt Sem,

4^. Avicula Häntit

4V AtHmltnHt m. ff.

44. i'tma xf. ind. , . * , ,

4V AMiola funrala Sow. ,

46. „ i-jüi r ri i-Jt *f. tf.

47. Pinns mr/, . rUill. . . .

45. , ahV4«u Beau. . .

4(>. ^/rd intus^/tcafa Tcrq. a

Jourdjr

50. Ar£a f^tuneuloidti Tcrq

0. JouTÜy

5T. Cucutiara tlongtxta Sow.

52. „ centinna rhill. .

%\. Trig»nia Jwmata Lyc .

55. JlMrti »irtmlii Sm, . .

$6. „ AMh GaMT. . .

S7- M itfmn GoUr. .

5«. „ >«l<t RteCT . .

S». „ tfi. M.
te. Smt. . .

61. fkattimi^ mnbim Ag.

62. „ Ttchamlughenjis

n. tf

63. Pholadomya sp.

64. ,:::a;tca Vif in-

<«J. PMädamjta ptnnata n. s/>.

68. J'ttmrtmjfa rhcnani S<:blippc

fio- „ juratti OXhb. .

70. Mactromya Umttt»»» M. sp,

7 1 7%rafM ^
7;. Cyprim n,

Ji. Ntrint» tf. imA.

74. HuUn {f. medtHki TMt .

75. MmrMlnMftiiiUlMimD'Ortii.

rt- .. ^. Airf.

7» .. Mtrri'a/tfD'Orb.

79. PhfUatew9t adtttitmt n, ^,

H»rp. Kwdi. — P. FaiMik Fkrkli

Hmt]». MukIl — F. Itektaii

SJcph. Humphr.

Stcjjb. Hamphr. — Kfltow.iv

stcpb. HaH|ikr. -- Kdlwny

Gmt OolHh . BoMir. Chj

P. Pwfcim. «. tIclitCT Ball»

Haip. Much,— Stcph,KnmplLr.

Z. d. Sicpk RvBiptr.'—Z d P.

Z. d.

Z. d. Sifph. Humpbr.

Z. d. Sl.Uiunpbi.— Mao. bukt.

Z.d P.Faifc.—

l. d. Ftok. Fluk.

Z. d.SM|ih.

P. PiaHcioMal

Z. d. P. PuktaMd

UnlertKilith, (ireal Oiditli

UDI«roo1ilh T. I}sn<lry

UnMvoaUth I>iindr]r

ValMoolillh T. Daadiy

i.iLiu iltih T. l>uadiy.|IuBplir.

ZoD« n. WfaidboRHC

Unlcfoolilk V. Dudiy

IlMtraalilk t. nambj

P.irk. Purltin-wni. Frankreich, D

Tcr<]ufm und JourJjr

l'ark. Pirkinumi, Fnnkrcich <••

FcmtBiBNttckicbua bU Com-

Kh<ITllktttn Ton UogJirn o.

fiuckk.
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